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No, 97. Dienſtag den 26. April 1831. 


Morgen, am Bettage, erſcheint keine Zeitung. 


e n E a 
Berlin, vom 22. April. — Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Regierungs⸗Chef⸗Praͤſtdenten v. Rohr 
zu Stralſund den Rothen Adler: Orden dritter Klaſſe, 
und dem Kantor und Schullehrer Gube zu Mititich, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruhet. 
Ebendaher, vom 23. April. — Se. Maj. der Kë 
nig haben dem ZuftiyCommiffarius Hahn zu Goldberg 
den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen ges 
rubet. s 
Se. Hoheit der Herzog Albrecht von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin iſt von Ludwigsluſt hier- anger 
kommen. 
Die Kaiſerl. Ruſſiſchen Feldjaͤger Baribin und 

Nedelsky, find als Couriere von St. Petersburg 
kommend, nach Paris hier durchagereiſt. 


Kolberg, vom 18. April. — Heute hatte Kolberg 
das Gluͤck, Se. Koͤnigl. Hoheit den Kronprinz, zur 
gewoͤhnlichen Inſpizirung der Feſtung und der in der 


ſelben garniſonirenden Truppen, in feinen Mauern zu 


feben, bei welcher Gelegenheit Hoͤchſtdieſelben geruhten, 
den Grundſtein zum Bau eines neuen bombenfeiten 


GarniſonLazareths Hoͤchſteigenhaͤndig und feierlichſt 


zu legen. 
ne 
Warſchau, vom 19. April. — Der Municipal 
Rath von Warſchau hat bekannt gemacht, daß, uns 


geachtet ſtreuger Ausforſchung der nach dem Treffen: 


von Siedlec nach der Vorſtadt Praga gebrachten Ruf 
ſiſchen Gefangenen, und nachdem die Spitaͤler der dors 
tigen Gegend genau unterſucht worden, doch die ab⸗ 
geordneten Mitglieder des Medizinal⸗Collegiums keine 
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Spur von der Cholera angetroffen hätten, außer daß 
einige Kranken an der Lungenentzuͤndung, an periodi 
ſchen Fiebern und Diſſenterien danieder laͤgen; auch 
hätten die Gefangenen vom Corps des Generals Palfy 
len II. alle einſtimmig verſichert, daß man in dem 
Siedleer Lazareth nicht das Geringſte von der Cholera 
oder einer andern epidemiſchen Krankheit wiſſe. 


Die Warſchauer Zeitung meldet: „Seit eini, 
gen Tagen befinden ſich unſere Truppen in immer⸗ 
währender Bewegung, welche unſer tapferer Genera— 
liſſimus mit der ihm eigenen Beſonnenheit und Bor 
ſicht leitet. Vorgeſtern fruͤh war das Polniſche Haupt 
quartier noch in Jendrzejow hinter Kaluſzyn, auf der 
Straße nach Siedlee. Auch der Feldmarſchall Die 
bietſch erhaͤlt ſeine Armee immerfort in Bewegung, 
indem er ſich, wie es ſcheint, bemuͤht, dieſelbe zwiſchen 
Lukow und Siedlec zu koncentriren. Der Augenblick 
einer bedeutenden und entſcheidenden Schlacht iſt nahe.“ 


Der Warſchauer Kurier ſagt: „Nach geſtern 
eingegangenen Nachrichten ſcheint es, daß fih die Ruſ⸗ 
ſiſche Hauptarmee zuruͤckzieht; das Hauptquartier des 
Feldmarſchalls Diebitſch ſollte fid) bereits in Biala 
und deffen Avantgarde in Terespol (gegenüber Brese⸗ 
Litewski) befinden.“ e j 

Die Staatszeitung giebt nach einem anderen 
hieſigen Blatte die Nachricht, das der General Uminski 
die Stadt Siedlec eingenommen haben ſoll. 

Die Bewohner des linken Weichſelufers werden von 
dem Buͤrgerrath der Wojewodſchaft Maſowien aufgefor⸗ 
dert, die ungluͤcklichen Einwohner am andern Ufer, wo 
der Kampf bisher faſt allein ſtattgefunden hat, wodurch 
der groͤßte Theil derſelben voͤllig zu Grunde gerichtet 


ſey, fo viel in ihren Kräften ſtehe, mit Geld, Produk 


ten und Geraͤthſchaften zu unterſtuͤtzen. SA 


| 
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Aus dem Ruſſiſchen Hauptquartier vom 
Låten April. — Der Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗ 
Sabalkanski hat am 10ten April fein Hauptquartier 
nach Siedlec verlegt, woſeibſt fich nun die ganze Ruf 
ſiſche Armee vereinigt befindet. Der Feind war den An— 
griffen ouf allen Punkten ausgewichen, und da bei der noch 
fortdauernd ſchlechten Beſchaffenheit der Wege ſchnelle 
Bewegungen unmoͤglich waren, auch ſo bedeutende 
Truppenmaſſen in den bereits erſchoͤpften Landſtrichen 
keine Verpflegung finden konnten, fo hat der Ruſſiſche 
Feldherr es vorgezogen, feine Vereinigung mit den 
Corps der Generale Roſen und Pahlen 2. zu bewir⸗ 
ken. Dies iſt erfolgt, und die Operationen werden 
nun von neuem beginnen. : 

Am 14ten griff die erſte Grenadier-Divifion den 
Feind am linken Ufer des Liwiee an und warf ihn 
mit einem Verluſt von 300 Gefangenen und eben ſo 
viel Todten und Verwundeten auf das andere Ufer 


zuruͤck. 


Ebendaher, vom 16. April. — Nach den letzten 
Nachrichten war der baldige Uebergang der Haupt 
Armee über die Weichſel zu erwarten, um die Ents 
ſcheidung des Krieges ſchnell herbeizuführen. Alle Ans 
ſtalten dazu waren gemacht, als ſich aus den Nachrich— 
ten von der anſehnlichen Starke der aus Warſchau 


gebrochenen feindlichen Truppen die Wahrſcheinlichkeit 


ergab, den entſcheidenden Schlag unmittelbar auf ſie 
ſelbſt zu fuͤhren. Der Feldmarſchall brach daher am 
4. April mit dem 1ften Infanterie-Corps, Iten Kavals 
lerie-Corpe, Litthauiſchen Garde-Corps und mit dem 
größten Theil des Grenadier-Corps gegen Zelechow auf 
und pouſſirte feine Avantgarde gegen den überall zus 
ruͤckweichenden Feind bis vor Latowiez, wo der Zwitters 


bach und die ihn umgebenden Suͤmpfe ſehr ſchwierige 


Defileen bilden. Die Haupt Armee wuͤrde dieſer Bes 
wegung gefolgt ſeyn, wenn nicht die großen Schwierig 
keiten der Subſiſtenz den Oberfeldherrn genoͤthigt haͤt— 
ten, ſie ihren Zufuhren mehr zu naͤhern, zu welchem 
Behuf fie ſich am 10ten bei Lukow concentrirt befand, 
zit einer unter dem Fuͤrſten Gortſchakoff bis Stoezeck 
vorgeſchobenen Avantgarde, welche fich bei Dembe mit 
der Armee wieder vereinigte. Der Feind dirigirte ſich 
in foreirten Maͤrſchen, parallel mit der Chauſſee, auf 
Siedlee, und General Sivers ſuchte mit der unter ſet— 
neu Befehlen ſtehenden Hufaren : Brigade und dem 
Litthauiſchen Uhlanen? Regimente deje Bewegung aufs 
zuhalten. Als die Polen ſich gegen Mittag dem Mus 
chawiee genähert hatten, griffen fie in geſchloſſenen Kos 
lonnen den General Rofen an. Die Ruſſiſche Kavat 
lerie blieb auf dem linken Ufer dieſes Baches bei 
Gaguti, um den Ruͤckzug der Roſenſchen Avantgarde 
zu decken, welche in Jagnodna auf der Chauſſee ſtand. 
Die ste Brigade der Uſten Diviſion vertheidigte die 
Muchawieebruͤcke auf der Seroezyner Straße. Bei 
der Annaherung der Avantgarde ward eine Abtheilung 
derſelben unter dem Befehl des Generals Faeſi detar 
ſchirt, um dem Feinde in die Flanke zu fallen. Das 


Gefecht dauerte bis Abends 7 Uhr. Mehrere Kavalı 
lerie-Angriffe und wiederholte Bajonct⸗Attaquen, prore 
girt von der Artillerie, hielten den Anfall des Feindes 
auf und noͤthigten ihn, fih zurückzuziehen. Die Ruß 
ſiſchen Truppen nahmen eine ſtarke Stellung ein und 
fuhren Batterien auf, um die Bruͤcke zu beftreichen. 
Da der Feldmarſchall annehmen mußte, daß der Feind 
dennoch am andern Morgen den Uebergang verſuchen 
wuͤrde, ſo dirigirte er das Gros der Armee auf Siedlee; 
die Polen nahmen aber den Kampf nicht an, ſondern 
zogen ſich in der Nacht vom 10ten zum Aiten auf 
Kaluszyn und Seroczyn zuruͤck, und die Ruſſiſche Avant⸗ 
garde folgte ihnen ſogleich bis Mingoſy. General 
Thiemann beobachtet das Land zwiſchen der Weichſel, 
dem Wieprz und der Warſchauer Chauſſee; General 
Gerſtenzweig hat Kock beſetzt, und General Ougrumoff 
hat Wengrow zu beſetzen und Verbindung mit unſerer 
rechten Flanke zu halten. — General Uminski zog ſich 
feit dem 2ten mit feinem Corps auf Pultusk zuruͤck, 
und General Sacken erhielt den Auftrag, die feindliche 
Bewegung zu beobachten, nachdem er durch das Garde 
Uhlanen Regiment verſtaͤrkt worden war. Indeß er, 
hielt man dald die Gwißheit, daß die Polen bei Stary⸗ 
Zambel eine Bruͤcke konſervirt batten, welcher Umſtand 
den Großfuͤrſten Michael bewog, unter dem General 
Biſtram ein Detaſchement zu bilden, zu welchem auch 
das Sackenſche Corps geboͤrte, um das Land zwiſchen 
der Narew. und dem Bug zu ſäubern. Das Derw 
ſchement ſetzte ſich am ten in Bewegung, in der Rich 
tung auf Wyſzkow, ſtieß aber nicht auf den Feind, 
welcher bei der erſten Nachricht von ſeiner Annäberung 
über den Bug und den Narew bei -Stary Zambel zu 
ruͤckgegangen war und die Brucke zerſtoͤrt hatte. Nady 
dem der Zweck dieſer Expedition vollſtaͤndig erreicht 
war, bezog das Garde-Corps Kantonirungen in der 
Provinz Asguſtowo, um dort die Ruhe des Landes 
aufrecht zu erhalten, und das Sackenſche Corps ward 
nach Oſtrolenka verlegt. Auf der linken Seite hatte 
der General Sierawski am 7. und 8. April die Weich⸗ 
fel bei Rachow und Joſefow mit einem Corps von 
6000 Mann uͤberſchritten, und General Creutz meldete, 
er werde ſein Corps zuſammenziehen, um Dwernicki 
anzugreifen, von welchem er annahm, daß er einen 
Ruͤckmarich über die Weichſel verſuchen würde. Zu 
gleicher Zeit ging abet ein Rapport vom General Ru, 
diger ein, Dwernicki habe zwiſchen Uſeilug und Latos 
wiez den Bug uͤberſchritten. General Rüdiger ton 
centrirte feine Truppen bei Targowice und zog die te 
Brigade der 10ten Divifion und das Huſaren Regiment 
Prinz von Oranien an ſich, wodurch er nunmehr ftarf 
genug wurde, Dwernickt anzugreifen, wahrend der Go 
neral Creutz den Befehl erhalten hatte, ihn in my 
lichſter Eile zu verfolgen, und General Demidoff auf 
feine Verbindung mit Zamosc wirken wird. General 
Ougrumoff, welcher mit der erſten Grenadier⸗Diviſion 
das Land auf dem rechten Flügel zu ſaͤubern hatte, 
ohne jedoch den Liwiee zu paſſiren, Mich geſtern Mors 
gen auf das Uminskiſche Corps, welches ſich auf dem 


rechten Ufer, dem Flecken Liw gegenüber, feſtgeſetzt und 
ſelbſt einen Brückenkopf angelegt hatte. Die Karabi— 
Hier, Brigade griff den Feind lebhaft an, warf ihn über 
den Haufen, bemächtigte fih der Befeſtigung und 
ſtürmte mit ihm zu gleicher Zeit uͤber den Fluß. Schon 
hatte der glanzende Erfolg die Ruſſiſchen Truppen in 
den Beſitz mehrerer feindlichen Kauonen geſetzt, als 
der plößliche Anfall von einer Maffe Polniſcher Kaval 
lerie die Ruſſen noͤthigte, ihre Beute fahren zu laffen 
und ſich auf die Infanterie zuruͤckzuziehen, welche alle 
Angriffe zurückwies. Es wurden 3 bis 400 Gefangne 
gemacht, unter denen fich ein Oberſt-Lieutenant vom 
iſten Chaſſeur⸗Regimente befindet. Der feindliche Vers 
luſt muß ſehr groß geweſen ſeyn, beſonders von dem 
mörderifchen Feuer der Ruſſiſchen Artillerie, welche faſt 
alle ihre Munition verſchoß. Ruſſiſcherſeits ſind nur 
einige hundert Mann außer Gefecht geſetzt, unter wel⸗ 
chen fih der Capitain Lwoff, Adjutant des Feldmar⸗ 
ſchalls, mit einer leichten Fußverwundung befindet. 
Der Feind ſcheint nach dieſem Echee ſeine Hauptkraft 
gegen Kaluſzyn dirigirt zu haben, und General Ougru— 
moff, welchem nicht erlaubt worden iſt, ihm uͤber den 
Liwier zu folgen, bleibt in der genommenen Poſition 
und raſirt die vom Feinde aufgeworfene Befeſtigung. 


RN u 8 la un d. 

St. Petersburg, vom 13. April. — Es iſt hier 
folgender, vom sten d. datirter Kaiſerl. Ufas erſchie⸗ 
nen: „In Folge der in einigen Kreiſen des Wilnas 
ſchen Gouvernements ausgebrochenen Unruden haben 
Wir es für noͤthig erachtet, das an jene Kreiſe grenz 
zende Gouvernement Kurland in Kriegszuſtand zu er⸗ 
klaren und den General Gouverneur deſſelben, Generat 
Lieutenant Baron Pahlen, zur Sicherſtellung des ge⸗ 
nannten Gouvernements gegen jeden Verſuch der Em⸗ 


poͤrer, in daſſelbe zu dringen, und zur Erhaltung der: 


innern geſetzlichen Ordnung, mit der Gewalt und den 
Rechten eines abgeſonderten Corps-Commandeurs in 
Kriegszeiten zu bekleiden.“ 


Libau, vom 9. April. — Die Nachrichten von 
den Operationen gegen die Litthauiſchen Inſurgenten 
in der Gegend von Polangen reichen bis zum Sten 
d. M. Nachmittags. Wegen eines zu defuͤrchtenden 
verſtärkten Andranges der Inſurgenten zog fih die 
von dem Grenzauffeber Eckert angeführte Mannſchaft 
der Grenzzollwache am Eten aus dem Flecken Polangen 
langs der Preußiſchen Seite hin zuruͤck, worauf die 
Inſurgenten wieder Polangen beſetzten. Inzwiſchen 
batten die zur Dispoſition des Herrn Kammerherrn 


v. Offenberg geftelten Truppen fih nach dem Schau; 


plage des Kampfes elligſt begeben und unter Mitwie⸗ 
kung des Grobinſchen Hauptmannsgerichts fuͤr die 
Wi derberſtellung der Ritzenſchen Bruͤcke Sorge getras 
gen, nachdem auch der von Sr. Excellenz unferem. ver: 
ehrten Herrn Generals Gouverneur abgefandte Herr 
Obriſt v. Rönne in jener Gegend angekommen war. 
Am 7ten griff Eckert, der fih bisher ſchon immer 
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durch feine. Tapferkeit ausgezeichnet hat, mit feinen 
braven und unermüdlichen Kampfgenoffen, die Inſur, 
genten wiederum an, warf ſie aus Polangen hinaus 
und fäuberte von ihnen die Gegend bis Budendickshoff 
und Ritzen, wobei die Inſurgenten 48 Mann verloren 
haben ſollen. Demnaͤchſt erfolgte nun die Vereinigung 
der bis Budendickshoff und Ritzen vorgeruͤckten Trup⸗ 
pen mit denen, welche Polangen von Neuem beſetzt 
hatten; allein man ſah ſogleich einem neuen Kampfe 
mit den Inſurgenten in und bei Polangen entgegen. 
Dieſer hat, nach den neueſten Nachrichten, wirklich 
ſtatt gefunden, in welchem die Ruſſiſchen Truppen Pos 
langen behauptet haben, jedoch dieſer Ort viel vom 
Feuer gelitten haben ſoll. — Der Libauſche Polizei⸗ 
Aſſeſſor v. Meerfeld, welcher als Freiwilliger ſich denen 
von hieraus nach Polangen gegangenen Truppen ange— 
ſchloſſen hatte und am 7ten beim Necognosciren von 
den Inſurgenten erſchoſſen worden war, wird hier in 
Libau ſehr betrauert. 


* Riga, vom 15. April. — Hier ift der General 
Graf Stroganow angekommen, um, wie es heißt, un⸗ 
ter dem Oberbefehl des General-Gouverneurs der deut 
ſchen Oſtſee-Provinzen Baron von der Pahlen kraftige 
Maßregeln gegen die Inſurgenten im benachbarten 
Samogitien zu ergreifen. Zugleich find die nörhigen 
Vorkehrungen getroffen, um die Transportſchiffe, die 
auf der Dina aus Weißrußland unterwegs ſind, vor 
den Angriffen der Rebellen zu ſichern. Es hieß, daß 
eine Meile vor Wilna Unruhen unter dem Landvolk 
ausgebrochen waͤren, die ſogleich unterdruͤckt wurden. 


Tilfit, vom 12. April. — In Wilna. foll fi 
das Armeecorps des General Pahlen des ten und der 
Großfuͤrſt Michael befinden. — Der Ruſſiſche Oberſt 
Baltremeaf, welcher in Roſſienna commandirte, ift mit 
800 Mann in Paßwenten bei Schmalleninken ange⸗ 
kommen und ſoll ſich nach Georgenburg gewendet ha— 
den. — In Ragnit well man geſtern Abend eine Ka: 
nonade gehoͤrt baben, die nur, wenn es fid jo vers 
bält,. von der Georgenburger Seite herruͤhren koͤnnte. 
Geſtern und deute find die hier befindlichen Ruſſen 
wieder uͤber den Strom gegangen, um nach Memel zu 
marſchiren. — In Georgenburg hatten die Aufrührer 
einen mit Getreide beladenen, nach Tilſit beſtimmten 
Kabn angehalten und mit Wache beſetzt. Waͤhrend 
dieſe durch Branntwein berauſcht des Nachts ſchlief, 
loͤſte der Schiffer die Anker und kam aluͤcklich in Tilſit 
an, woſelbſt er feine Wächter. und ſpaͤteren Gefange⸗ 
nen entließ. : s 


Ein Schreiben aus Lyk vom Löten d. meldet, nach 
den Ausſagen eines ſo eben aus dem Gouvernement 
Wilna daſelbſt angelangten Reiſenden, daß in der Stadt 
Kauen Alles ruhig war und man daſelbſt die Commu⸗ 
nication mit Wilna durch die gegen die Inſurgenten 
ergriffenen Maßregeln und ſtattgehabten Operationen 
für geſichert hielt. In letzterer Stadt war nicht nue 
bereits eine anſehnliche Gar niſon unter den Befehlen 


zur Schau, 
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des General Kriegs⸗Gouverneurs Chrapowizki, ſondern 
es wurden auch noch bedeutende Truppen⸗Verſtarkun⸗ 


gen aus dem Gouvernement Minsk daſelbſt erwartet, 
um die Rebellen zu zuͤchtigen und allenthalben Ruhe 


und Ordnung wiederherzuſtellen. Am 7. April war 
der General Beſobraſoff, welcher mit dem Huſaren- 
Depot in Wilkomirz ſtationirt geweſen, mit 1200 
Mann, die jedoch noch unberitten waren, nach Wilna 
gekommen, nachdem er vorher in der Naͤhe erſterer 
Stadt die Rebellen, welche ihm den Uebergang uͤber 
den Swienka zu verwehren ſuchten, angegriffen, vertrie— 
den und eine Anzahl derſelben, nebſt deren Anführer 
Labanowski, gefangen genommen hatte. Mit Letzterem 
ward zugleich ſeine ebenmaͤßig weggenommene Kaſſe, 
worin fih, außer 500 Dukaten und mehreren werthr 
vollen Papieren, 50,000 Rubel Silber befunden haben 
follen, nach Wilna gebracht. Labanowski ſelbſt ward 
am folgenden Tage erſchoſſen. — Die Communication 
zwiſchen Wilna und Grodno war ebenfalls frei und in 
keiner Weiſe geſtoͤrt worden. — Von Slonni waren 


am Sten 400 Koſaken in Kauen eingetroffen, welche 


nach Wilna beſtimmt waren. 


Memel, vom 13. April. — Crottingen, Garsden 
und die naͤchſte Umgegend ift noch von den Schamayten 


Bauern beſetzt, deren Zahl fih auf 5000 Mann, mehs 


rentheils nur mit Piken bewaffnet, annehmen laͤßt. 
hr Anführer ift ein geborner Pole, der als Rittmei⸗ 
75 in Ruſſiſchen Dienſten ſtand und Jagolewitſch 
ißt. Es fehlt ihnen außer Munition und Gewehren 
Kurden ganz an ärztlicher Huͤlfe, und ihre Verwun— 
deten liegen ohne Huͤlfe und Arzeneien in den Dörfern 
und geben ein Bild des größten Jammers und Elends 
Die von Tilſe erwarteten verſprengten 

Ruſſiſchen Soldaten haben wegen des ſtarken Eisganges 
der Memel noch nicht hier eintreffen koͤnnen; fie folen 
ſogleich nach Polangen. abwarfchiren. — In Wyſiiten 
tuͤckten am 11. April 150 Mann Ruſſiſcher Truppen 
ein und fuͤhrten einige Beamte nach Suwalken ab. 
Die Inſurgenten haben unter Anführung eines Haͤupt⸗ 
lings v. Puſchet, die Abſicht gezeigt, die Zuführen der 


Nuſſiſchen Armes von Kauen her, abzuſchneiden und 


aufzufangen. An Auguſtowo ſolleu ebenfalls unter An⸗ 
führung des Generals v. Godlewski fih die Bauern 
zuſammenrotten. - 
Nachrichten ebendaher vom 17ten d. zufolge, war 
die Ruſſiſche Poſt, welche in der Regel am Morgen 
dieſes Tages daſelbſt einzutreffen pflegt, bis 12 Uhr 
Mittags nicht angelangt; was man den ſchlechten We— 


gen, oder auch der vielleicht wiederum ſtattgehabten 


Direktion derſelben von Mitau nach Liebau (Behufs 
ihrer Weiterbefoͤrderung von da zur See) zuſchrieb. — 
Von Seiten der Lithauiſchen Inſurgenten hatte, nach 
jenen Nachrichten, neuerdings kein weiterer Angriff auf 
die Ruſſiſchen Truppen der Beſatzungs Linie von Po⸗ 
langen bis Ritzen ſtattgeſunden, doch hieß es, daß er⸗ 
ſtere fih bei Dorbian concentriren, und bereits zu einer 


Starke von 8 — 9000 Mann angewachſen ſeyen, 
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und daß fie von dort aus einen Hauptangriff zu unters 
nehmen gedachten. Auch ging das Gerücht: die Shas 
maiten erwarteten von Felſchen her anſehnliche Ber: 
ſtarkungen und gedachten nach deren Eintreffen weiter 
nach Kurland und bis Liebau vorzudringen, um ſich 
wo möglich des dortigen Hafens zu bemaͤchtigen. 

Aus Polangen hatte man in Memel Nachrichten 
vom 16ten, wonach daſelbſt alles ruhig war; am 1äten 
hatte von da aus eine Expedition in die zur Stadt 
gehoͤrigen Doͤrfer und den Wald bis Budendiekshoven 
ſtattgefunden, wo man 80 bis 100 zerſtreute Inſurgen⸗ 
ten, theils bewaffnet theils unbewaffnet, fand, dis ſich 
alsbald auf dem Wege nach Dorbian zuruͤckzogen. 

Dei a n d. 

Dresden, vom 19. April. — Unſere Hoffnung, 
die Ruhe der RNeſidenz nach den vorgeſtrigen Auftritten 
nicht von Neuem geſtoͤrt zu ſehen, ift leider unerfuͤllt 
geblieben. Schon am geſtrigen Nachmittag zeigten ſich 
unruhige Bewegungen, die zur Ergreifung der erforder⸗ 
lichen Vorſichtsmaßregeln veranlaßten. Der Zuſammen⸗ 
lauf nahm gegen Abend zu und alle an die verſammelte 
Menge gerichteten Bitten und Ermahnungen ſich zu 
zerſtreuen und ruhig zu verhalten, blieben fruchtlos; 
das Militair wurde inſultirt, mit Steinen geworfen 
und ſomit die traurige Nothwendigkeit herbeigefuͤhrt, 
auf den in der Lochgaſſe verſammelten wider ſpenſtigen 
Haufen Feuer geben zu muͤſſen; auf Ähnliche Art wurde 
in der Nacht ein Auflauf zerſtreut, der ſich beim neuen 
Poſthauſe verſammelt und verſchanzt hatte. Damit 
nahm der naͤchtliche Aufruhr ein Ende und die oͤffent⸗ 
liche Ruhe hat ſeitdem keine neue Stoͤrung erlitten. 
Heute Morgen erſchienen folgende Bekanntmachungen: 

„Bürger und Einwohner Dresdens! Die Umtriebe 
einzelner Uebelwollenden haben traurige Ereigniffe her 
beigeſuͤhrt, nach langer Milde ſtrenge Maßregeln zur 
Aufrechthaltung des Geſetzes, der Ruhe und der Ord⸗ 
nung zum eigenen Wohle der Stadt, fo wie des gani 
zen Staats nothwendig gemacht. Folget der Stimme 
Eurer Regenten, folget der des ganzen Landes, in mel 
chem Ordnung und Geſetzmaͤßigkeit herrſcht, und welches 
verlangt und zu verlangen berechtigt iſt, daß dieſe auch 
in der Mitte der Reſidenz nicht länger geſtoͤrt werde. 
Ihr werdet dieſe Nothwendigkeit erkennen, und Euch 
durch Uebelwollende, die jedes Mittel benutzen, durch 
falſche Gerüchte und Verdrehungen Aufregung zu Bes- 
wirken, Mißtrauen hervorzurufen, Unordnungen und 
Unruhen herbeizuführen, nicht irre leiten lafen, Helft 
ſelbſt dafür forgen, daß nicht durch weitere Störungen 
der Ruhe die bereits eingetretene Nahrungsloſigbeit 
noch höher geſteigert werde. Die Euch ge zebenen Ver: 
heißungen werden gewiſſenhaft erfullt. Keines Eurer 
Rechte wird Euch entzogen werden. All jetzt und 
weiterhin zu treffenden Veränderungen werden mit 
forgfältiger Beibehaltung alles beſtehenden Guten ledtz⸗ 
lich auf Euer und des ganzen Landes Beftes berechnet 
ſeyn. Dresden, den 19. April 1831. ; 

Anton. 


Friedrich Augu” 


N 


Bekanntmachung. 

Die traurigen Ereigniſſe der beiden letzten Tage 
machen eine wiederholte Einſchärfung folgender Vor, 
ſchriften nothwendig. Alle Zuſammenkuͤnfte zum Bes 
Huf anzuftellender Berathunzen ſind, inſofern dazu nicht 
beſondere obrigkeitliche Erlaubniß erlangt worden, 
ſchlechterdings verboten. Jeder, der an dergleichen 
Theil nimmt, namentlich aber diejenigen, welche zu 
ſolchen Verſammlungen auffordern, oder hierbei die 
Function eines Vorſtehers und Sprechers uͤbernehmen 
oder ſolche Verſammlungen bei fich geftatten, find ſtrafbar 
und ſetzen ſich ſofortiger Verhaftung aus. Alles zahlreiche 
Zuſammentreten auf Öffentlichen Plägen und Straßen ift 
unterſagt und es muͤſſen alle zuſammengekommene oder zu⸗ 
ſammengelaufene Perſonen auf die an ſie von Öffentlichen 
Behörden oder der bewaffneten Macht ergebenden Auffors 
derungen ſofort auseinandergehen und werden im Wei⸗ 

erungsfalle mit Waffengewalt auseinander getrieben. 

ei entſtehenden Auflaufen wird mit der Glocke ein 
Zeichen von 13 Schlägen gegeben werden und hat ſich 
hiernach Jeder, inſofern ihn nicht ſein Beruf auf die 
Straßen fuͤhrt, ruhig nach Hauſe zu begeben und es 
ſich außerdem ſelbſt zuzuſchreiben, wenn er verhaftet 
und als Tumultuant behandelt wird. Die Eltern wers 
den auf das Dringendfte ermahnt, ihre Kinder, die 
Meiſter ihre Geſellen und Lehrlinge, die Dienſtherr⸗ 
ſchaften ihr Geſinde von 8 Uhr an zu Haufe zu hal 
ten und auch am Tage zu wachen, daß fie nicht Auf 
laͤufen zuſtroͤmen und ſich nachtheiligen Folgen ausſetzen. 
Die Häuſer und Schankſtätten find pünktlich Abends 
S Uhr und bei entſtehenden Unruhen ſofort zu ſchließen. 

Dresden, den 19. April 1831. $ 

Die Allerhoͤchſt verordnete Commiſſion. 


Moͤge die hieſige Buͤrgerſchaft dieſe Ermahnungen 
beherzigen, da es keinem Vernuͤnftigen entgehen kann, 
wie ſehr der Wohlſtand der Reſidenz durch die Unruhen 
der vergangenen Monate bereits gelitten hat, und wel 
cher vermehrten Nahrungsloſigkeit der geſammte Ge⸗ 
werbſtand entgegengeht, wenn durch die traurigen Er; 
eigniſſe der letzten Tage der Ruf hieſiger Unfiherheit 
zunimmt, und dadurch Fremde veranlaßt werden, 
Dresden zu verlaſſen und zu vermeiden. i 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Baiern tfe 
geſtern Nachmittag unter dem Namen eines Graſen 
v. Werdenfels von Berlin hier angekommen. 7 


Dresden, vom 20. April, Nachmittags. — Seit 
geſtern iſt die oͤffentliche Ruhe hier nicht weiter ge⸗ 
ſtoͤrt worden; es finden fortdauernd Verhaftungen ſtatt, 
und von denjenigen Individuen, welche am 17ten d. 
verhaftet wurden, ſind bereits einige nach dem Zuchts 
Haufe abgeführt worden. 


— — —m — 


Leipzig, vom 20. April. — Ueber die in den 
Magen des 17 ten und 18ten d. M. in Dresden leider 
wiederum eingetretenen Ruheſtoͤrungen erfährt man 
folgendes Nähere: Die Verirrungen und Unruhen 


waren diesmal von einer kleinen Anzahl Buͤrger und 
Einwohner ausgegangen, welche zu einem ſogenannten 
Bürgers Verein gehörten, den die Regierung wegen 
ſeiner gefaͤhrlichen und ſchlechten Tendenz verboten hatte. 
Durch die bei den wiederholten Unruhen am 18ten 
d. M. angewendeten ernſten Maßregeln und die Gewalt 
der Waffen von Seiten des Militairs, wobei 5 Theil 
nehmer des Aufſtandes geblieben und 30. verwundet 
ſeyn follen, ift jedoch die Ruhe fo vollkommen wieder 
hergeſtellt worden, daß weder geſtern noch in der letzt 
verfloſſenen Nacht der mindeſte unruhige Auftritt in 
Dresden ſtatt gefunden hat. Dagegen ſind viele In⸗ 
dividuen und darunter auch einige Buͤrger, die 
ſchon långt von allen gut geſinnten Buͤrgern als 
Aufwiegler und Fanatiker erkannt wurden, verhaftet 
worden, welche von einer dazu beſonders niedergeſetzten 
Commiſſion unverzuͤglich ihr verdientes Urtheil eny 
pfangen werden. Einige derſelsen follen bereits in 
ein Zuchthaus abgefuͤhrt ſeyn. Die Mehrzahl der 
Dresdner Buͤrger hat an dieſen Unruhen keinen 
Theil, vielmehr, gleich allen hieſigen Buͤrgern und 
Einwohnern, ihre lebhafteſte Indignation daruͤber aus, 
gefprochen und ſelbſt die Anwedung der ſtrengſten Maß⸗ 
regeln gegen die Frevler gewuͤnſcht. Die Dresdner 
Commun-Repraͤſentanten haben geſtern noch mittelſt 
eines gedruckten Anſchlags ihre Mitbuͤrger aufs drin⸗ 
gendſte zur Ordnung und Ruhe aufgefordert und vor 
Verfuͤhrung gewarnt. Unter dieſen Umſtaͤnden, und 
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da in Dresden eine bedeutende Menge von Militate 


zuſammen gezogen worden, welches vom beſten Gelſte 
der Ordnung und Treue beſeelt iſt, ein eigentlicher Grund 
zu Unruhen und zur Unzufriedenheit aber, bei dem von 
allen Rechtlichen anerkannten Streben unſerer vaͤter— 
lichen milden Regierung für das Wohl aller Stände 
des Saͤchſiſchen Volks, gar nicht vorhanden ift, duͤr⸗ 
fen wir hoffen, daß die Ruhe auf keine Weiſe fer⸗ 
ner werde geſtoͤrt werden. Der Prinz Johann hat 
auch bei dieſen Unruhen, als Chef der geſammten 
Communalgarde in Sachſen, eben ſo viel Geiſtesgegen⸗ 
wart und Muth, als Humanität und wuͤrdevolle Herab⸗ 
laſſung gezeigt. Mehrmals hat er die aufgeregte Volks 
menge angeredet, ermahnt und zu ruhiger Vortragung ihe 
rer Wuͤnſche aufgefordert, die er, fo weit fie billig wären, 
bei dem Koͤnige und ſeinem Bruder, dem Prinzen 
Mitregenten, unterſtuͤtzen wuͤrde. 
des zuſammengelaufenen Volkes nur die Loslaſſung der 
gefangenen Buͤrger verlangt hat, ſoll der Prinz mit 
Würde und Unmuth von der Menge fih weggewender 
und erklärt haben, daß dies nicht geſchehen koͤnne. — 
Hier in Leipzig herrſcht die größte Ruhe und Ordnung, 


aber auch der lebhafteſte Unwille uͤber die juͤngſten 


Exceſſe in Dresden. Man iſt ſo eben von Seiten 


der hieſigen Buͤrgerſchaft und der Kommunal» Garde 


mit der Unterzeichnung von Adreffen beſchoͤftigt, in 
denen, in Bezug auf jene Meutereien, die allgeme 
Indignation nebſt den Geſinnungen der treuen 


* 
benheit dargelegt werden foll i 


Als aber ein Theil 


Braunſchweig, vom 18. April, Mittags 12 Uhr. 
— So eben läuft die Nachricht von Hannover ein, 
daß Se. Majeſtat dir König Wilhelm V. von Groß⸗ 
britanien, Hoͤchſtihren geliebten Neffen, des Herzogs 
Wilhelm Durchlaucht „ſouverainen Herzog v. Hrauns 
ſchweigLuͤneburg“ zum Feldmarſchall der Koͤnigl. Han⸗ 
növerfhen Armee zu ernennen geruht haben, eine 
Nachricht, die hier bei der bevorſtehenden Huldigung 
und der Geburtstagsfeier Sr. Durchlaucht die groͤßte 
Freude verurſacht. Wir ſehen nun mit dem Anfange 
der andern Woche einer Reihe von Feſtlichkeiten ent⸗ 
gegen, die, lang erſehnt, Tage des allgemeinſten und 
ungetheilteſten Jubels ſeyn werden. 


Frankreich. 

Deputirten⸗Kammer. Die Sitzung vom 13ten 
April eroͤffnete Hr. Thil mit einem Berichte uͤber den 
Geſetz Entwurf, wonach der Staat zu den Koſten fuͤr 
die Beendigung der von der Stadt Pa:is unternom⸗ 
menen offentlichen Bauten eine Summe von 800,000 
Fr. als den dritten Theil der noch zu machenden Auss 
gaben beiſteuern ſoll. Der Berichterſtatter bemerkte, 
die Mehrzahl der Commiſſion fey der Meinung, daß 
die Hauptſtadt die ganze Summe der 2,400,000 Fr. 
allein beſtreiten muͤſſe, und trug ſonach auf die Vers 
werfung des vorgeſchlagenen Geſetzes an. — Hierauf 
wurde die am vorhergehenden Tage abgebrochene Be⸗ 
rathung uͤber den Geſetzentwurf wegen des eventuellen 
Kredits der 100 Millionen wieder aufgenommen, Hr. 
v. Feruſſae ſtimmte für die Annahme deſſelben, wobet 
er zugleich einen Blick auf Frankreichs aͤußere Politik 
warf. Herr Enouf verwarf den Entwurf, indem die 
Steuer, zur Aufbringung jener 100 Mill., darin nicht 
namhaft gemacht werde. Nach Hrn. Enouf verlangte 
der General Lamarque das Wort, das ihm auch bewils 
ligt wurde, obgleich noch 5 Redner vor ihm eingefchrie, 
ben waren. „Als“, äußerte er unter Anderm, „der 
Herr Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten geſtern 
dieſe Rednerbuͤhne beſtteg, nicht ſowohl um unſere An⸗ 
ſichten zu bekaͤmpfen, als um die Angriffe, die von der 
Rednerbuͤhne eines uns benachbarten Volkes ausgehen, 
zuruͤckzuweiſen, fiel er gaͤnzlich aus feiner Rolle. Hodh: 
wuͤthige und zornige Worte ziemen nicht dem Miniſter 
eines großen Königs, dem Organe einer großen Nation 
(Bewegung). Uebrigens waren die von ihm gefuͤhrten 
Streiche bloße Fehlhiebe. Nicht ein Haufe Ruheſtoͤrer 
iſt es, der in Belgien gegen die Londoner Protokolle 
proteſtirt und ſich der Abtretung des linken Schelde / 
Ufers und des Luxemburgſchen widerſetzt; die ganze 
Delgiſche Nation (Nein, nein!) verlangt die Erfüllung 
der ihr in einer Depeſche unſerer Regierung gegebenen 
feierlichen Verſprechungen? fie weiß, daß ſo lange ſich 
die Schleußen in den Haͤnden der Hollaͤnder befinden, 
dieſe nach Gefallen Flandern austrocknen oder übers 
ſchwemmen konnen; fie weiß, daß Luxemburg ihr ihre 
ehemaligen Beherrſcher zugefuͤhrt hat und daß ein von 
dieſem Punkte ausgehender Angriff ihre Vertheidigungs⸗ 
Linien an der Schelde und der Maas nutzlos machen 
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en, 
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der Italiener gehoben hatten.“ 


Sie haben geſagt, 


würde. Was die Feſtung Luxemburg anbetelſſt, fo vers 
langen die Belgier fie nicht; fie wiſſen, daß das Garr 
niſonrecht Preußen zuſteht.“ Der Redner ließ ſich 
hierauf Ain eine allgemeinere Beleuchtung der Lage 
Frankreichs, den übrigen Europäiſchen Mächten gegen⸗ 
uͤber, ein, wobei er die Meinung ausſprach, daß diefe 
Lage ganz eigentlich derjenigen eines beſiegten Volkes 
gleiche; Frankreich Hätte vorweg den Mächten erklären 
follen, daß es unter dem Joche der Traktaten von 
1814 und 1815 nicht bleiben koͤnne, und daß, wenn 
Europa ſich den Frieden erhalten wolle, dies nur unter 
der Bedingung moͤglich fey, daß es die von Vauban 
gebauten Feſtungen, ferner die zur Vertheidigung von 
Lyon nothwendigen Theile Savoyens, fo wie Weiſſen⸗ 
burg und Landau, an Frankreich zurüͤckgebe. Nachdem 
Herr v. Lamarque ſich noch zu beweiſen bemüht, wie 
nothwendig es ſey, daß Frankreich die Belgier in ih⸗ 
ren Anſprüchen auf das Luxemburgſche unter ſtuͤtze, ging 
er zu den Polniſchen Angelegenheiten über, „Durch 
unſere letzte Revolution,“ äußerte er in dieſer Ber 
ziehung, „hatten wir die Welt in Erſtaunen geſetzt; 
jetzt ſetzen wir ſie durch unſeren Treubruch in Erſtau⸗ 
nen, indem wir unſere Freunde aufgeben und uns in 
die ſchmaͤhlichen Vertraͤge von 1814 und 1815 fügen.“ 
„Es ift mir ſchmerzlich,“ fuhr der Redner ſodann fort, 
„Ihnen von Italien zu ſprechen. Ste wiſſen, welchen 
glänzenden Ruf das Franzöſiſche Heer dort zu ückge⸗ 
laſſen, und wie Napoleons Siege uns in den Augen 
Unſere jetzige Politik 
hat alle diefe ruͤhmliche Erinnerungen vetwiſcht. Pus 
niſche Treue und Franzoͤſiſche Treue ſind jenſeits der 
Alpen ſinnverwandte Woͤrter.“ Dieſe unſchickliche 
Aeußerung fand allgemeine Mißbilligung. Mehrere 
Deputirte verlangten, daß der Redner zur Ordnung 
verwieſen werde. Hr. von Corcelles ſuchte die Ver⸗ 
ſammlung dadurch zu beſchwichtigen, daß er erklaͤrte, 
ſein Freund habe bei ſeinen Worten bloß das Miniſte⸗ 
rium im Sinne gehabt. „Nein, nein!“ erſcholl es 
ſofort von verſchiedenen Seiten, „er hat Frankreich ge⸗ 
meint; wir werden ſolche unverſchaͤmte Aeußerungen 
nicht dulden.“ Hr. Lamarque wollte ſich zwar noch ſelbſt 
entſchuldigen; der Praͤſident rief ihm aber zu: „General 
daß Puniſche und Franzoͤſiſche Treue 
ſinnverwandte Worte waͤren. Ich verweiſe Sie zur Ord— 
nung!“ — Der Redner ließ ſich ind eſſen hierdurch nicht 
abhalten, in dem von ihm angeſtimmten Tone fortzu⸗ 
fahren; Frankreich, meinte er z. B., werde die 
Schmach, die es ſich durch ſeine Politik hinſichtlich 
Italiens zugezogen, durch einige diplomatiſche Gaukeleien 
wieder gut zu machen ſuchen. Hier wurde Herr La 
marque wieder mit der Bemerkung unterbrochen, daß 
ſeine ganze Rede eine Schmach ſey. Bald erſcholl 
aufs Meue der Ruf zur Ordnung. Der Redner fuhr 
fort: „Freilich haben die Italiener nicht den Helden⸗ 
muth der Polen bewiejen; dies ift aber allein unferes 

Schuld; wir haben ihnen durch unſere Unchätigkeis 
zugleich den Ruhm und die Freiheit geraubt. Gewiß 
find die Miniſter, die eine ſolche Politik befolgen 
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hoͤchſt ſtrafbar; möchten fie doch kuͤnftig auf das Beſte 
des Landes mehr Ruͤckſicht nehmen, als bisber, und 
fih vor Adem überzeugen, daß die Trübfale eines aus, 
wärtigen Krieges vielleicht nicht diejenigen ſind, die 
wir am nieiſten zu fürchten haben. Wollen fie fih 
aber den Frieden um jeden Preis erhalten, ſo ſehe ich 
nicht ein, warum man fo große Opfer von uns vers 
langt; warum man ſo viele Truppen aushebt, Gewehre 
aus England kommen läßt und die Bewaffnung, Equi⸗ 
pirung und Einuͤbung der Konſeribirten ſo ſehr be— 
ſchleunigt; waͤre es alsdann nicht beſſet, die Regierung 
erklaͤrte gerade heraus, daß fic dem Syſteme der voris 
gen Dynaſtie beitrete? Das Vertrauen wuͤrde alsdann 
aufs Neue erwachen, die Fonds wuͤrden wieder ſteigen 
und alle Welt wuͤrde zufrieden ſeyn, mit Ausnahme 
einiger graͤmlichen Männer, die fuͤr Aufruͤhrer gelten 
würden, weil ſie ſich im Stillen ſagten: Alles iſt ger 
rettet, nur die Ehre nicht.“ Bei dieſen Worten aͤußer— 
ten ſich abermals Zeichen der Mißbilligung und einige 
Stimmen riefen, ſo unſchickliche Reden ſeyen noch nie⸗ 
mals in der Kammer vernommen worden. Als Herr 
Lamarque nach feinem Platze zurückkehrte, empfing er 
nicht einmal von ſeinen Freunden die gewoͤhnlichen 
Gluͤckwuͤnſche. Der Kriegs: Miniftee beſtieg ſoſort die 
Bebnerbähne und ſagte: „Nicht ohne Verwunderung, 
ja, nicht ohne einen tiefen Schmerz habe ich aus dem 
Munde eines Franzoͤſiſchen Generals eine Rede vers 
nommen, die, nach meinen Anſichten, eines Franzoſen 
nicht wuͤrdig iſt. Der General dehauptet, nachdem 
wir die Welt durch unſern Heldenmuth in Verwunde— 
rung geſetzt, ſetzten wir fie jetzt durch unſern Treubruch 
in Erſtaunen. 1 
fere Regierung die Treue gebrochen? Eine ſolche 
Sprache nimmt mich Wunder, ja ſie indignirt mich. 
Der vorige Redner hat gefragt, weshalb wir fo viel 
Geld und Truppen verlangten und die Einuͤbung dies 
fer letztern fo fhr beſchleunigten? Wie ein Militair 
eine ſolche Frage thun kann, ift mir unerklärlich. Ders 
ſelbe Redner behauptet, alles ſey gerettet, nur die Ehre 
nicht; ich meinerſeits erkläre, daß es mir unbegreiflich 
üb, wie eine ſolche Verleumdung aus dem Munde eis 
nes. Franzoſen kommen konnte.“ Der General Pas 
margue unterbrach hier den Miniſter durch die Hemer: 
kung: daß er jens Aeußerung nur bedingungsweiſe und 
inſofern man bei dem jetzigen Syſteme btharrte, ges 
tban babe. „Iſt dem wirklich ſo,“ fuhr der Marſchall 
Soult fort, „ſo iſt auch meine Bemerkung bedingt; 
ich hatte aber Ihre Worte anders verſtanden; und die 
Verſammlung ebenfalls. Jetzt komme ich auf ten 
Geldpunkt zuruck. Die Kammer wird ohne Zweifel 
zu wiſſen wuͤnſchen, wie viel es koſten wuͤrde, um eine 
Armee von 300,000 Mann von dem Friedensfuß auf 
den Kriegsfuß zu bringen; hierzu würde es auf drei 
Vierteljahre e nes Zuſchuſſes von 105 Mill. Ft. bes 
dürfen, wozu noch etwa 30 Mill. zur Mobilmachung 
von 300 Bataifonen Natienal-Garden kamen. Man 
fordert uns beftändig zum Kriege heraus und doch vers 
langt die Regierung von Ihnen nur die denoͤthigten 


Bei welcher Gelegenheit "Härte aber uns. 


Platze: daß Franzoͤſiſche Blut 
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Summen, um in der Zeit, wo die Kammern nicht bei⸗ 
fammen find, unter Umſtaͤnden, die kein menſchliches 
Auge vorausſehen kann, unvermeidliche Ausgaben zu 
beſtreiten. Die Alternative, um die es ſich handelt, 
iſt alſo ganz einfach die: Will die Kammer ſich für 
die Erhaltung des Friedens verbuͤrgen, ſo mag ſie die 
Gelder, die wir von ihr verlangen, verweigern; will 
ſie dagegen der Regierung vertrauen, — und ich glaube, 
daß wir ein ſolches Vertrauen, wäre es auch nur durch 
unſere Vorausſicht, verdienen, ſo wird ſie uns das, was 
wir nothwendig brauchen, bewilligen, um uns dadurch 
in den Stand zu ſetzen, Alles, auch die Ehre zu ret⸗ 
ten.““ (Beifall.) Der Baron Bignon erklaͤrte, daß 
es nicht ſeine Abſicht ſey, die ungluͤcklichen Worte, die 
dem General Lamarque entſchluͤpft, zu vertheidigen; ins 
deſſen hade der General ohne Zweifel eine gute Abſicht 
dabei gehabt, und aus dieſem Grunde ſey er zu ent⸗ 
ſchuldigen; daß derſelbe ſich uͤbrigens uͤber die beſtehen⸗ 
den Traktate jo leicht hinwegſetzen wolle, koͤnne er 
nicht billigen; eben ſo ſey es auch viel leichter, die 
Herausgabe eines feſten Platzes zu verlangen, als fie 
durchzuſetzen; in der Regel bedürfe es hierzu eines 
Krieges. Was die von dem vorigen Redner gewuͤnſchte 
abſolute Anwendung des Prineips der Nicht⸗Einmiſchung 
betreffe, fo fey eine ſolche unzuläffig, und der Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten habe mit vollem Rechte 
erflärt, daß man hierbei immer nur das eigne In⸗ 
tereſſe zu Rathe. ziehen muͤſſe; aus dieſem Grunde 
wäre es aber aud: beffer geweſen, wenn ſchon das 
vorige Miniſterium jenes Princip gaͤnzlich aufgegeben 
und geradezu erklart hätte, daß Frankreich, als es 
daſſelbe aufgeſtellt, einen hochherzigen Irrthum began, 
gen habe, daß es von nun an ader bloß feinem uns 
mittelbaren Intereſſe gemäß handeln werde, Hr. Caf. 
Perier rief hier mit großer Lebhaftigkeit von ſeinem 
gehoͤre nur Frankreich. 
Herr Bignon ſchloß mit folgenden Worten: „Was 
die Luxemdurgiſche Frage betrifft, ſo muß ſie meiner 
Meinung nach gleichen Schritt mit der Polniſchen 
und Italieniſchen halten. Die auswaͤrtigen Maͤchte 
mögen vielleicht ein Inteteſſe dabei haben, dieſe Fra- 
gen von einander zu trennen und ſie einzeln zu erledi— 
gen; das unfrige erbeiſcht, daß wir fie zuſammen ber 
handeln. Ich wuͤnſche den Polen alles Gluͤck; roch 
muß man bemerken, daß hier 3 Millionen Menſchen 
gegen 40 Millionen kaͤmpfen, und es läge fich ſo nach 
ſchwer annehmen, daß die Polen nicht über kurz oder 
lang doch unter iegen ſollten. Benutzen wir ihre 
gegenwärtige günftige Lage, um ihre Unabhaͤngigkeit 
und Nationalität zu ſichern. Die Stellung, in der 
wir uns hinſichtlich Luxemburgs befinden, muß uns dazu 


dienen, die Polniſchen und Italieniſchen Angelegen⸗ hr 


heiten auf eine befriedigende Weiſe zu beendigen. Auf 
dieſe Weiſe wird es ſich weiter gar nicht darum han⸗ 


deln, ob, mit Ausnahme der Ehre, Alles verloren — 


oder gewonnen ſey; wir werden den Frieden mit der 
Ehre und die Ehre mit dem Frieden haben. Der Ges 
neral Lafayette dankte zunaͤchſt dem Miniſter der auss 


ER ES 


wärtigen Angelegenheiten für feine offenen Aeußerun⸗ 
en über Dom Miguel (in der Sitzung des vorherge— 
aa i Tages) und fand darin ein guͤnſtiges Vorzei⸗ 
chen fuͤr den baldigen Sturz dieſes Fuͤrſten. Der 
Eugliſche Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
minte er, ſolle nur die treffliche Rede leſen, die Lord 
Palmerſton früher als Oppoſitions⸗Mitglied uͤber Pots 
tugal und Dom Miguel gehalten habe; noch gebe es 
auf Terceira eine, der Charte und der jungen Koͤni⸗ 
gin) deren Bildniß man in den Pallaͤſten der Könige 
von England und Frankreich ſehen koͤnne) getreue Ars 
mee. Der General ging hierauf zu den politiſchen 
Fragen der Gegenwart uͤber, und beſtritt den Grund— 
ſatz der Heiligkeit der Verträge, inſofern man ihn auf 
Luxemburg anwenden wolle. Der Vertrag, der Bel— 
gien mit Holland vereint habe, ſo wie der, welcher 
Frankreich dem aͤlteren Zweige der Bourbonen zuſichre, 
ſeyen nicht minder heilig geweſen und dennoch gebro, 
chen worden. Frankreich duͤrfe nicht dulden, daß man 
fih auf ein feiner Exiſtenz zuwider laufendes Princip 
berufe, um die Einmiſchung fremder Maͤchte in die 
Angelegenheiten anderer Nationen zu rechtfertigen. 
Man habe von der Reduerbuͤhne herab den Untergang 
Polens geweiſſagt; Polen ſey aber vielmehr wieder neu 
erſtanden und Frankreich muͤſſe, wenn es neutral blei— 
ben wolle, wenigſtens die gegenwärtig in Paris anwe— 
ſende Polniſche Geſandſchaft anerkennen. Zu der 
Italieniſchen Angelegenheit uͤbergehend, zählte der Neds 
ner das Unrecht her, das nach feiner Anfiht die Eur 
ropäiſchen Mächte und namentlich England und Oeſter— 
reich gegen Italien begangen haͤtten. Von jeher ſey 


es die Tendenz der Franzoͤſiſchen Politik geweſen, fich 


dem Uebergewicht der letzteten Macht in Italien zu 
widerſetzen. Außerdem aber haͤtte Frankreich, den in⸗ 
ſurgirten Provinzen Italiens auch ſchon deshalb beites 
hen muͤſſen, weil diefe nach der Juli-Revolution und 
der Aufſtellung des Princips der Volks-Souverainetaͤt 
auf eine ſolche Hülfe Hätten rechnen koͤnnen. Man 
frage immer, wo denn Frankreich den Inſurreetionen 
im Auslande ſeinen Beiſtand ausdruͤcklich verſprochen 
habe. In der Juli- Revolution an und fúr fich liege 
aber ſchon das Verſprechen, daß Frankreich die Ver— 
letzung des erhaltenden Prineips ſeiner eigenen Exiſtenz 
durch fremde Macht bei audern Voͤlkern nicht dulden 
werde. Der Widerſpruch, der bei Frankreichs Ver 
fahren in der Italieniſchen Sache zwiſchen „nicht zu— 
geben“ und „doch geſchehen laſſen“, liege, ſey einer 


l großen Nation nicht wuͤrdig, und der Miniſter der 


auswärtigen Angelegenheiten habe ſelbſt eingeſtanden, 
dem Oeſterreichiſchen Kabinette erklaͤrt zu haben, daß 
Frankreich ſeine Einmiſchung in Italien nicht zugeben 
werde. Eben wollte der Redner die Tribune verlaſſen, 
als ihm Herr v. Corcelles ein Papier, das er von 


Heren Las Cafes empfangen, mit der lauten Aufforde⸗ 


rung einhaͤndigte, den Inhalt deſſelben vorzuleſen. Der 
General erfüllte dies Begehren und las die am 28ſten 
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December v. J. von Herrn Laffitte, als Präfidenten 
des Miniſterraths, gehaltene Rede vor, worauf meb 
rere Mitglieder die Bemerkung machten, daß in dieſer 
Rede durchaus nicht das Verſprechen enthalten ſey, 
den Inſurgenten irgend eines Landes werkthaͤtig zu 
Huͤlfe zu kommen. 

Paris, vom 14. April. — Vorgeſtern Abend fand 
ein Konzert bei Hofe ſtatt, worin Paganini ſich Hören 
tief- Geſtern ertheilte Se. Maj. Hrn. Dupin d. Aelt. 
und dem Kommandanten von Guadeloupe Contre-Abmi— 
ral Arnault Privat-Audienzen. Auch General Belliard 
hatte vor feiner Ruͤckkehr nach Bruͤſſel eine auderthalb⸗ 
ſtuͤndige Audienz beim Könige. 

Der Prinz von Joinville wird den 28ſten d. nach 
Toulon abreiſen, um feine erſte Uebungsfahrt auf der 
Fregatte Dido anzutreten. ; i 

Der Moniteur meldet auch, daß einige als Arbeis 


ter gekleidete Individuen geſtern Abend auf dem Greve⸗ 


Platze unter aufruͤhreriſchem Geſchrei und mit einer 
dreifarbigen Fahne erſchienen, aber ſogieich entflohen 
ſeyen, als der Wachtpoſten des Stadthauſes die Waffen 
ergriffen habe. Der Fahnentraͤger und vier andere 
der Unruheſtifter ſeyen dennoch zur Haft gebracht 
worden. i 

An der geftrigen Boͤrſe wiederholte ſich ein Vorfall, 
der ſich ſchon vor einiger Zeit einmal zugetragen hatte; 
von der Attika des Saͤulenganges wurden naͤmlich ver— 
ſiegelte und gedruckte Briefe herabgeworfen, worin 
denen, die Renten von der neuen Anleihe oder Wal- 
dungen des Staats kaufen wuͤrden, damit gedroht wird, 
daß Heinrich V. die von Ludwig Philipp eingegange⸗ 
nen Verpflichtungen nicht anerkennen werde. Dennoch 
ſtiegen die Renten beinahe um 3 Fr. 


S p a n i A 

Madrid, vom Sten April — Der Kriegsminifter 
hat befohlen, daß neue 6000 Mann den General-Ca, 
pitain von Andaluſien zur Dispoſition geſtellt werden 
follen, — Es erhaͤlt, da viele Perſonen emigriren 
wollen, niemand Paͤſſe ins Ausland, der nicht im 
Vertrauen der Regierung iſt. — Der Herzog von 
Frias und der Graf Onate werden fortwährend in, 
ihren Haͤuſern bewacht. Eine große Menge verſchie— 
dener Individuen werden in der ſtreugſten geheimen 
Haft gehalten, und erwarten die Bluturtheile der Mis 
litaͤrCommiſſion. Schon haben mehrere Hinrichtungen 
ſtatt gefunden. ; 

Es ſcheint, daß wir allen kriegeriſcheu Projekten 
gegen die Suͤdamerikaniſchen Colonien entſagt haben. 
Als beſchloſſene Sache giebt man an, daß ein Schiff 
nach Mexiko gehen. foll, um dort fünf Bevollmaͤchtigte 
an Bord zu nehmen, mit denen man über einen Trak, 
tat, der auch die commerciellen Verhaͤltuiſſe feffſtellen 
ſoll, hier in Madrid unterhandeln will. — Auf der 


andern Seite verſichert man, daß man in Mexiko ger 


neigt fey die vertriebenen Spanier zuruͤckzuberufen. 
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En Lan {8 ; 

London, vom 15. April. — Am 12ten d. M. gar 
ben Se. Majeſtaͤt der König den hier anweſenden 
Großkreuzen des militairiſchen Bath⸗Ordens ein großes 
Mittagsmahl. 

Ihre Maleſtaͤt die Königin hielt geſtern einen großen 
Cercle im Palaſt von St. James. — Vorgeſtern hat 
Ihre Majeftär einem oͤffentlichen Konzerte beigewohnt. 

Der Herzog von Northumberland hat allen ſeinen 
zahlreichen Paͤchtern durch ein Circular anſinnen laſſen, 
der Reform- Bill entgegenzuwirken. Dieſe Maßregel 
ſcheint aber in Newcaſtle u. ſ. w. gänzlich ihr Ziel 
verfehlt zu haben. 8 \ 2 N 
Wie es heißt, duͤrfte Lord Ponſonby mit Nächten 
Bruͤſſel verlaſſen. i x 

Einer Mancheſter Zeitung zufolge ſtuͤrzte bei Brough— 
ton der eine Brückenpfeiler einer Kettenbruͤcke mit der 
an ſelbigem hängenden Bruͤcke in den Strom, waͤhrend 
70 Mann Soldaten mit ihren Offizieren im Begriff 
waren, dieſelbe zu paſſiren; 40 davon wurden mit 
hinunter geriſſen, kamen jedoch alle, des niedrigen Waſ— 
fers wegen, mit dem Leben davon; 20 wurden mehr 
oder weniger ſchwer verwundet. 1 


8 Niederlande 
Aus dem Haag, vom 16. April. — Se. K. H. 
der Prinz von Oranien hat vorgeſtern, zum erſtenmale 
nach feiner Zuruͤckkunft aus London, der gewoͤhnlichen 
Vet ſammlung des Staats,Rathes beigewohnt. l 
Die Seetionen der zweiten Kammer der Generals 
Staaten find dieſer Tage mit Unterſuchung des Bud⸗ 
gets für das Jahr 1831 beſchaͤftigt geweſen. „Es 
ſcheint,“ heißt es in Hollaͤndiſchen Blattern, daß die 
von den Sectionen gemachten Anmerkungen der Regier 
rung von fo. vielem Gewicht erſchienen, daß diefe eini 
ger Muße bedarf, um ſie gehoͤrig zu beantworten und 
in dem vorgelegten Entwurfe die noͤthigen Abaͤnderun— 
gen zu bewirken. Demnach heißt es auch, daß im 
Laufe dieſes Monats keine öffentliche Sitzung mehr 
ſtatt inden werde. Viele Mitglieder haben die hieſige 
Reſidenz bereits verlaſſen. 
Der Baron Fagel, dieſſeitiger Geſandte am Koͤnigl. 
Frauzöſiſchen Hofe, if vorgeſtern hier angekommen. 


ta lie n. 

3 Napf c zu Rom ee Sr. 

eiligkeit Papſt Gregor XVI. erſchienen: 
re XVI, 9 gellebteſten Unterthanen. 

Gott, der ſich gewürdigt hat, nach feinen, unerforſchlichen 
Rathſchlüͤſſen Unſere Schwachheit auf den päpſtlichen Stuhl 
zu erheben, hat in Mitte der Drangſale, die ſich. feit dem etz 
ften Augenblicke Unſerer Regierung mit Schnelligkeit zuſam⸗ 
mer häuften, Unſerer nicht n Nabe 1155 

ürdige Vorſehung nicht geſtattete, daß Deer 

81e Koser üb s = h er Uns mit vaterlicher Sorgfalt 


te überſtiegen, ga É N 
mit der Noth auch zugleich das Mittel an die Hand, fie zu 


deßhal 


auf feinen zuverläſſigen 


überwinden, damit Unſere Hoffnun i { 
e welchen Wir bereits auf 


Beiſtand nicht zu Schanden würde, 3 
das Lebendigſte ausgeſprochen haben, als Wir das erſte Mal 
die Stimme an Unſere Volker richteten. Indeß Wir daher 
die Stillung des Aufruhrs und die Wiederherſtellung der 
Ruhe in den Provinzen, welche die Feinde der Religion und des 
Thrones mit den Schreckniſſen der Treuloſigkeit verwüſteten, 
freudig verkuͤndigen, ſo erreicht dennoch nichts die Freude, die 
Unſer Herz erfullt, daß Wir zur Ehre der Wahrheit es lant 
verkimdigen konnen, i 
Rheinheit jenes Glaubens, von dem der Apoſtel Paulus na 
göttlichem Zeugniſſe ſagt, daß er in der ganzen Welt wird 
verkuͤndiget werden, unbefleckt bewahrt, ſondern auch eben ſo 
andhaft und in ganz Europa bekannt ſeine Treue gegen ſeinen 
Bater und Fuͤrſten iſt. Suͤß ift es fur Uns, einem fo getreuen 
Volke er ein öffentliches Lob zu ertheilen, und Wir haben 
auch in den 8 Augenblicken Uns niemals von 
demſelben entfernt, entſchloſſen, jedes Loos mit demſelben zu 
theilen, mit welchem es Gott gefallen ſollte, unter feiner mäch⸗ 
ligen Hand Uns zu demuͤthigen. Die aufrichtige bana 
keit, der kindliche Gehorſam, die willführige Unterwürfigkeit 
dieſes Volkes unter Unſere Perſon, haben Uns nicht nur ein 
unbegraͤnztes Zutrauen zu demſelben eingeflößt, ſondern wers 
den Ans auch die Erinnerung an die ruͤhrenden Beweife, welche 
es Uns auf die auffallendſte Weiſe zu 3 ſich bemühte, ſtets 
werth und theuer bewahren. Dank der göttlichen Hülfe, 
die durch den Eifer Unſrer Söhne bei öffentlichen und Private 
ebeten ſo ſchnell gekommen war; die Tage der Traurigkeit 
Ban vorüber, und mit dem Bogen find ee 
Ten zerbrochen, welche gottloſe Hände ergriffen haben, um 
Verwuͤſtung und Jammer im Acker Gottes zu verbreiten, Der 
Sitz des Chriſtenthums, von dem Gott durch feine beſondere 
Liebe will, daß er vom Oberhaupte der Kirche zugleich als weltli⸗ 
cher Fürſt regiert werde, damit er durch feine weltliche Hers⸗ 
ſchaft an reiheit in Ausübung ſeiner geiftlichen Autorität 
erlange, hat auch diesmal triumphirt, vert 5 7 gegen die 
Faliſtricke der Gottloſigkeit von dem, der ihn gleichſam als 
unbezwingbaren Thurm aufgeſtellt hat, an welchem zu. Tau⸗ 
ſenden die Schilde und Waffen der Starken e Wenn 
Wir aber mit den lebendigſten und aufrichtigſten ankgefühle 
in dem K. K. Oeſterreichiſchen Kriegheere ſene auserwählten 
tapfern Schaaren erblicken, denen Gott den Sieg über die 
Bosheit der Emporer und mit dieſem die Ehre, 
Stuhle feine Staaten wiederzugeben, aufbewahren wollte, in⸗ 
dem er mit fo glücklichem Erfolge die immerwährenden Im⸗ 
pulſe der reinſten Religion Erönte, welche der ſchönſte Lob⸗ 


ſpruch fúr ihren erhabenen und mächtigen Kaifer Franz l. ſſt, : 


an den unverſiegbare Dankbarkeit Uns ewig binden wird; fo 
ſey auch Ehre und Lob den geehrten Bewohnern dieſer Stadt, 
die auf das ſchleunigſte mit der Stadtmiliz vereinigt, unter 
den Waffen und den Beſchwerden des ſtrengſten Dienſtes, für 
die Sicherheit Unſerer Perſon und für die Ruhe dieſer Stadt 
unermüdet wachten. Wir ſahen mit zärtlicher Theilnahme, 
aus dem höchften Adel, fo wie die Angeſehenſten und 

auglichſten aus allen Ständen groß authig und unbemerkt 
mit dem Volke hierin wetteifern. Unſer Herz war dabei aufs 
cler gerührt, und mit Freuden erklären Wir daher daß 2 
chöͤnen Beweiſen von fo großer Anhänglichkeit die gi e Unſe⸗ 
rer Zuneigung ſtets entſprechen wird, die nichts efriedigen 
kann, als die Gewißheit des vollkommenen Glückes ſo ge⸗ 
treuer Söhne, welchen die emſigſte Sorgfalt zu weihen Uns 


daß Unſer Römiſches Volk nicht nur die 


auch die Waf⸗ 


dem heiligen 


z 


zum wahren Troſte gereichet. In dieſer ungeheuchelten Treue 


und in dieſem edlen Zwecke eiferten mit dem Romiſchen Volke 
auch die benachbarten Provinzen, die ſich erſt zur eidi⸗ 
gung ihres eigenen Bodens rüſteten, dann uber auch Frei⸗ 
willige ſchickten, die Haus und Hof verließen und herbeieilten, 
um jenen koſtbaren Theil Unſerer Truppen zu vermehren, der 
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liche Zukunft darſtellte, fo ware ihre Dauer doch 


Pinker Mann in dem Augenblicke der Ang 


unter feinen erfahrnen und geehrten Anführern die Kraft der 


Uns geleiſteten Eide fühlte und einen der Treue eheiligten 
Boden zu vertheidigen und ihm Achtung zu verſchaffen wußte; 
und hiermit mogen Alle die Verſicherung Unſerer vollen Aner⸗ 
kennung und das Verſprechen hinnehmen, daß dieſe nicht un⸗ 
fruchtbar bleiben werde, da es Uns fy ſehr am Herzen liegt, 
durch die That ihnen das größte Glück zu bereiten, fo weit es 
die unguͤnſtigen Verhaͤltniſſe erlauben. Gerne wollen Wir mit 
leichen Ausdrücken auch über alle andern Volker, welche Gott 

1 . weltlichen Herrſchaft anvertraut hat, Unſer Herz er⸗ 
gießen. 


mit hineingeriſſen wurden, ſo iſt Uns wohl bekannt, daß ſie 


groͤßten Theils nur Opfer des Zwanges oder 77 sus wa⸗ 
z i 


ven, fo wie die Freude und der Jubel es ee bewieſen, 
womit man beim erſten Erſcheinen eines Strahles der nahen 
Befreiung, nachdem das erniedrigende Joch, das ihnen die Re⸗ 
bellen aufgelegt, abgefchüttelt, und anſtatt der Snfianien der 
Treulofigteit wieder die friedfertige Fahne der paͤpſtlichen Rez 
terung aufgepflanzt war, die Rückkehr zu jenem Vater und 
Giren laut verfündigte, von deffen Schooß das Verbrechen 
eniger ſie ſo Gander mit Gewalt losgeriſſen hatte. Feſt 

in dem großen Gedanken, ſolche Vorkehrungen zu treffen, wel⸗ 
che den Zuſtand Unſerer Unterthanen glücklich verbeſſern, wol⸗ 
len Wir auch bei den vorausgegangenen traurigen Mer eie 
Unſere Sorgfalt darauf richten, und ſtets bereitet, ihre Stim⸗ 
me zu horen, wenn wahre Bedurfniſſe fie erheiſchen und wenn 
ie gewuͤnſchte Vortheile bewirken kann, werden Wir eiligſt 
ene Anſtalten treffen, welche die Erwägung des Geſchehenen 
und die Prüfung der gegenwärtigen Umſtande Uns als die 
tauglichſten zeigen. Aber alle vaterliche Sorgfalt wäre frucht⸗ 
los, noch konnte fie uns an das erwünſchte Ziel führen, und 
wenn fih Uns auch die ſchmeichelhafteſte Ausſicht in eine gluͤck⸗ 
, t nur momen⸗ 
tan, wenn man nicht mit energiſchen Maßregeln der Ruͤckkehr 
en Unorduungen zuvorkäme, welche die Spuren der Uebel, 
ie daraus entſpringen, lange zurücklaſſen werden. Eingedenk 
demnach, daß das gute Weizenkorn immer erſticken wird, 
wenn das Unkraut, welches der Feind darein geſaͤet hat, nicht 
bis auf die Wurzel ausgerottet wird, konnten Wir nur mit 
Mißfallen eine Akte aus Ancona vom 26. März ſehen, welche, 
die Elemente der Rebellion unverſehrt lafend, die Wirkungen 
derſelben nur für den Augenblick ſuspendirte, die man nach 
Entfernung deſſen, was dem reißenden Strome derſelben Ein⸗ 
halt that, nur um ſo verderblicher gefühlt haben wurde. Aber 
Dank ſey Gott, der unermeßlich in ſeiner Vorſehung auch aus 
dem Bofen Gutes zieht, wenn er es mur zu feiner größeren 
Ehre dienlich findet; er ließ unter den Häuptlingen der Auf⸗ 
rührer neue ſtrafbare Blindheit zu. Da es ſich zeigte, daß ſie 
ſich in ihrem Wahnwitze bei thörichter Aufſuchung neuer Mit- 
tel zu ihren verbrecheriſchen Anſchlagen getauſcht hatten, dach⸗ 
ten fie der augenblicklichen Noth damit ee daß ſie im 
Argefichte der Uebermacht und mit fälſchlichen Vorſpiegelun⸗ 
en bevorſtehender Drangſale, und ſelbſt unter heuchleriſchen 
Ausdrücken erlogener Reue mit Gewalt eine Wete von Unſerm 
vielgeliebten Sohn, dem Cardinal Benvenuti, erzwangen, der, 
ohne ae auf ſeine erhabene Würde; erſt beſchimpft, 
dann ergriffen, eingeſperrt, in Folge aller dieſer Mißhandlun⸗ 
en ſchwer krank wurde, und der noch nicht die nöthige Frei⸗ 
eit hat, weil er ſich noch immer in den Händen derjenigen be⸗ 
ndet, die durch Verleumdung der Regierungs- Verordnungen 
as Volk gegen die Regierung aufzuhetzen verſucht hatten. 
Aber vollkommen klar und zu anerkannt von Allen war die 
Nullität einer ſolchen Acte ſchon an fih ſelbſt, die im Zuſtande 
des Zwanges von einem Manne ausgegangen war, der, vom 
einde in die Gefangenſchaft gefchleppt, in demſelben Augen⸗ 
lick auch die Fähigkeit verlor, der Dollmetſch Unſeres Wil- 
Lens zu Em und folglich auch aufhörte, die ihm anvertraute 
Macht handzuhaben. Die Guten betruͤbten ſich hieruͤber ohne 
Ende, und allgemein war das Schmerzgefühl, als man dieſen 
naft und unter den 
interliſtigen Bemühungen der unverſohnlichen Feinde der bf- 
fentlichen Ordnung uͤberfallen ſah. Wir mißbilligten dieſe 


f 


Denn wenn fie in die Schreckniſſe der Empörung 


Acte, ſobald wir Kenntniß von ihr erhielten und erklärten laut 
ihre Nichtigkeit, die aus ſo vielen Geladen auf das Deutlich ſte 
hervorging; und analog mit dieſem Grundſatze, den ſowohl 
das bürgerliche, als das kirchliche Recht garantirt, waren die 
Inſtructionen, die Wir in der Abſicht zu geben uns beeilten, 
um von Unſern Völkern derlei wiederholte Mißgriffe ferne zu 
paaa, Aber als Diener jenes Herrn, welcher will, daß man 
asjenige ausreiße, was Urſache zum Kergerniß giebt, und daß 
man den verdorbenen Sauerteig wegwerfe, der die ganze Maſſe 
verderben würde, wollen Wir nicht vergeſſen, daß 

Tages Gott Rechenſchaft werden geben muͤſſen von dem Ge⸗ 
brauche, den wir ſowohl von der Nachficht, als von der Ger 
rechtigkeit werden pay haben. urchdrungen von den 
Ai e welche uns die Würde als Regent auferlegt, werden 
Wir Uns ſtets, ſelbſt auf den Wegen des Friedens egenwaͤr⸗ 
tig halten, daß ſich mit dieſem die Gerechtigkeit in füße Umar⸗ 
mung vereinigen muͤſſe, welche von Uns mit Strenge fordert, 
diejenigen, welche bei den wiederholten Aeußerungen der Liebe 
und Sanftmuth nnr mit den neuen Angriffen gegen die Nez 
ligion, gegen die Regierung und die öffentliche Ruhe antwor⸗ 
teten, in einen Stand zu verſetzen, daß ſie nicht mehr ſchaden 
konnen. Da Wir Unſeren Unterthanen ſowohl die Sicherheit 
der Perſonen, als des Eigenthums und der moraliſchen Ord⸗ 
nung ſchuldig ſind, ſo wollen Wir auch nur zu dieſem heilſa⸗ 
men Zwecke Unſere Vorkehrungen treffen, und Uns dabei in 
den Schranken halten, welche die Gute und die Gerechtigkeit 
e beſchraͤnken. Es möge ſichs demnach Jedermann 
angelegen ſeyn laſſen, von der göttlichen eee Licht 
und Beiſtand Ay Uns zu ai y ip daß Unfere Beſchlüſſe feinem 
Willen gemäß ſeyen, damit fie von ihr befhúgt auch jene Re⸗ 
ſultate eines 121 5 und dauerhaften Glückes liefern, wel- 
ches in Recht und Wahrheit erzeugt, ernährt und geſtarkt 
allein die Wuͤnſche befriedigen kann, die Wir unter Ertheilun 
des apoſtoliſchen Segens fur Unſere Unterthanen mit Inbrun 
zum 9 erheben. Gegeben in Rom bei S. Maria Mag⸗ 
iore den 5. April 1831, Unſeres Pontificats im erſten Jahre. 
Bregorius P. P. XVI.“ ` ` 

———ñ— b—ù —— — 


(Beſchluß des am 23ſten abgebrochnen Artikels uͤber 
den diesjährigen Wollverkehr.) Relativ ift aber ein Still: 
ſtand in der produeirten Menge ſchon als eine verminderte 


Erzeugung zu betrachten. Wir wollen uns gar nicht ein— 


mal bei den Thatſachen aufhalten, daß in Beziehung 
auf die Meuſchenzahl jetzt mehr wollene Waaren vers 
braucht werden als ehemals. Schon die zunehmende 
Volksmenge bedarf eine in gleichem Maaße ſteigende 

tafe der Stoffe zur Bekleidung. Beides zuſammen 
genommen erfordert eine fortwährend vermehrte Erzeus 
gung der rohen Stoffe. War nun auch die erzeugte 
Menge der Wolle dem Beduͤrfniß vorausgeeilt, fo hat 
dieſes jene wenn nicht uͤber, doch gewiß jetzt eingeholt, 
und wenn dabei die bei der zu ſtarken fruͤhern Pros 
duktion angehaͤuften Vorraͤthe mit aufgegangen ſind, 
ſo folgt hieraus offenbar, daß die Erzeugung der 
Wolle nothwendig von jetzt an wieder zu⸗ 
nehmen muß, wenn fie das Beduͤrfniß fer 
nerhin decken ſoll. Ein Gleiches gilt auch vom 
Getteide, und die Landwirthſchaft gewinnt darum ihren 
wichtigen Standpunkt wieder, welcher ihr vor jedem an⸗ 
dern Gewerbe gebuͤhrt. Steigerung der Intelligenz 
wird daher für fie die nothwendige, aber auch natuͤr⸗ 
liche Folge. Was lohnt, das treibt man, Geibinn reizt 
und ſpornt die Aufmerkſamkeit und das Nachdenken. — 
Doch wir muͤſſen, um einige Klarheit in den oben 
angegebenen Ausſichten zu gewinnen, darauf zuruͤck⸗ 


ir eines 


15 5 — B 


kommen: wie ſich die Nachfrage zum Angebote bei der 
Wolle in dieſem Jahre verhalten werde. Erſtere geht, 
wie bekannt, zunaͤchſt immer von England aus. Von 
dorther aber hat ſich der Impuls, welchen der Welt⸗ 
handel bekommen hat, bedeutend verſtaͤrkt. Denn alle 
uns von da zukommenden Nachrichten verkuͤnden einen 
lebhaften Begehr, der ſich gewiß auf den Deutſchen 
Wollmärkten mehr als je ausſprechen wird. In maͤch⸗ 


tige Concurrenz wird aber mit jenem in dieſem Jahre 


der innere Bedarf treten, und dieſe Nivalität kann 
nur guͤnſtig auf die Preiſe wirken. Sehr einflußreich 
traten aber bisher auch die Niederlaͤnder auf den 
Deutſchen Wollmaͤrkten auf. Wird Belgien viel faus 
fen? Dieſe Frage moͤchten wir, trotz aller Unwahr— 
ſcheinlichkeit, dennoch faſt unbedingt bejahend beantwor⸗ 
ten. Wir haben hierzu zwei Gruͤnde. Erſtens haben 
die daſigen Manufakturen entſchiedenen Mangel am 
rohen Material, und zweitens werden ſie jetzt mit aller 
Kraft gegen die Laͤhmung arbeiten, welche ihnen die 
innern Unruhen beigebracht hatten. Nur neue, aber 
nicht wahrſcheinliche Umwaͤlzungen koͤnnten ſie daran 
hindern. Geſetzt aber auch, ſie kauften wenig Wolle, 
ſo werden ſie ihre kraͤftigſten Stellvertreter an den 
Preußiſchen NRheinländern finden. Von dieſer Seite 
iſt alſo die Anfrage ziemlich geſichert. Anders ſteht es 
mit Frankreich. Unbefangene, und das Ganze richtig 
wuͤrdigende Beobachter koͤnnen den troſtloſen Zuſtand 
der daſigen Wollenmanufakturen nicht traurig genug 
ſchildern. Die fortwaͤhrenden Spaltungen und der uns 


ſichere Zuſtand des Landes führen dieſes Uebel herbei. 


Jedoch moͤchten wir auch auf Frankreich anwenden, 
was wir ſo eben von Belgien geſagt haben. — Nach 
allem dieſem iſt alſo eine ſtarke Nachfrage faſt ganz 
gewiß, und ſchon um dieſerwillen muͤßten die Wollpreiſe 
fid heben, wenn auch das Angebot dem völlig gleich 
wäre, was die Deutſchen Wollmaͤrkte die letzten Jahre 
her aufzuweiſen hatten. — Wird dies aber auch wirk 
lich der Fall ſeyn? — Wir bezweifeln es aus wichti⸗ 
gen Grunden. — Fürs erſte fehlen die alten Vorraͤthe, 
welche ſonſt immer die neu aufgebrachte Waare vet: 
mehren halfen. Denn uns iſt, trotz unſerer vielen 
Bekanntſchaft, kein Fall bekannt, wo ſich noch irgend 
eine Parthie vorjähriger Wolle in erſter Hand befaͤnde. 
— Zweitens werden die in der Wollerzeugung obenan⸗ 
ſtehenden Länder, als die Oeſterreichiſchen und Preußi— 
ſchen Staaten, im Allgemeinen kein größeres Quan: 
tum von der diesjährigen Schur gewinnen, als ſonſt, 
ja, wir koͤnnen behaupten, daß dies geringer ſeyn 
werde, weil die zunaͤchſt vergangenen Jahre mit ihren 
ſchlechten Wollpreiſen manchen Landwirth zur Vers 
minderung ſeiner Schaͤferei beſtimmten und weil der 
heurige Jahrgang den Schaafheerden aus oben, bes 
reits‘ angeführten Gruͤnden, im Allgemeinen nicht 
günftig war. Polen und Ungarn bedürfen in dieſem 
Jahre von ihrer erzeugten Wolle fuͤr ſich ſelbſt mehr 
als jemals, und mehr noch, als in Deutſchland, 
hat in dieſen Ländern, hier die Duͤrre, dort Miß⸗ 


wachs, nachtheilig auf die Schäfereien gewirkt. Sie 
werden deshalb bedeutend weniger, wie ſonſt, ausfuͤhren 
innen. Von Spanien beftätigen noch immer alle 
Nachrichten die immer mehr fih vermindernde Wollaus— 
fuhr. — Es werden alfo die beiden Hebel, vermehrte 
Nachfrage und vermindertes Angebot, Wollpreiſe brin⸗ 
gen, die gewiß lohnend genug ſeyn werden, um die 
Landwirthe zur quantitativen und qualitativen Vermeh⸗ 
rung ihrer Schaͤfereien anzufeuern. 


e —— — — 


Bei ſeinem Abgange aus Militſch empfiehlt ſich 
beſtens allen ſeinen Freunden und Bekannten. 
Militſch den 24. April 1831. 
Hartlieb. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Nachmittags gegen 1%, Uhr wurde meine 
geliebte Frau von einer gefunden Tochter glücklich ent; 
bunden. Entfernten Verwandten und Freunden widme 
ich dieſe Anzeige, die Meinigen und mich zu geneigtem 
Wohlwollen ergebenſt empfehlend. 
Liegnitz den 21. April 1831. 
George von Unruh, Koͤnigl. Juſtiz⸗Rath 
und Landſchafts-Syndieus. 


Todes Anzeigen. 

Heut Abend um 9½ Uhr entriß uns der Tod um 
ſern innigſt geliebten Sohn Titus in dem Alter von 
3 Jahren 7 Monaten und 17 Tagen. Indem wir 
unſern Freunden und Verwandten dies anzeigen, bitten 
wir ergebenſt um ſtille Theilnahme. 

Glatz den 20ſten April 1831. 

Dr. Voͤlkel. 
Fanny Voͤlkel, geb. von Favrat. 


Dem Herrn uͤber Tod und Leben hat es gefallen, 
geſtern Abend / auf 8 Uhr an den Folgen der Gicht 
aus dieſem Leben abzurufen unſern treuften und innigſt 
geliebten Gatten, Vater, Schwieger und Großvater, 
den Paftor Herrn Gottfried Kellner im 62ften Le⸗ 
bens und im 37ſten Amts⸗Jahre. Allen theuern Vers 
wandten und Freunden dieſes redlichen Mannes, dies 
fes wahren Menſchenfreundes zeigt dies tief gebeugt an. 

Mangſchuͤtz bei Brieg den 24. April 1831. 

Henriette Kellner, geb. Rothe, im Na 
men ihrer Kinder, Schwieger- und Enkel⸗ 
Kinder. 


Theater Nachricht. 

In Folge hoͤherer Verordnung bleibt Dienſtag den 
26ſten, als am Vorabend des Bettages und Mittwoch 
den 27ſten, als am Bettage, das Theater geſchloſſen. 
Donnerſtag den 28ſten, zum erſtenmale: Der Spion. 

Drama in 5 Aufzuͤgen nach Cooper und Anulot, 
(frei bearbeitet) von C. Stawinsky. Harwey 
Birch, Herr Stawinsky, als Gaf. 


* 


— 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Kaiſer, H., Preußiſche Vaterlandskunde; oder 
Geographie und Geſchichte des preußiſchen Staates. 
Ein Lehr- und Leſebuch für preußiſche Schulen, 8. 
Quedlinburg. i 10 Sgr. 

Kerſtein, Dr. F. S,, vollſtaͤndige praktiſche An lei⸗ 
tung zur Zinnprobirkunſt. Oder gruͤndlicher 
Unterricht in der Kunſt, die Legirungen des Zinnes 
mit Blei, Zink, Wismuth u. f. w. nicht nur aus: 
zumitteln, ſondern auch, wie viel von jedem darin 
enthalten ift ıc. Ein Handbuch für alle Metallarbei— 

ter, Kuͤnſtler und Fabrikanten, welche zu ihren Ar— 
beiten des Zinus und feiner Compoſitionen beduͤr— 
fen ꝛc. 8. Quedlinbuͤrg. 15 Sgr. 

Steinlein, Dr. K., Handbuch der Volks 
Wirthſchafts-Lehre mit 3 ſynoptiſchen Tafeln, 
Ar Bd., enthaltend die Einleitung mit der Literas 
tur, die Grundlehren und einen Theil der Lehre 


von der Produktion. gr. 8. Münden, gebdn. 
2 Rthlr. 15 Sgr. 
Vogel, H. A., Lehrbuch der Chemte. Als Leit 


faden bei ſeinen Vorleſungen fuͤr die Studirenden 


an der Univerfität und zum Selbſtunterricht. In 
zwei Bänden. Ir Bd. gr. 8. Münden. 3 Rrhlr. 


Schultze, H., Fein-Buch. Oder vollſtaͤndige und 
ausfuͤhrliche Reduetions/ Tabellen des Goldes 
und Silbers nach dem feinen fo wie nach dem ros 
hen Gehalt. Nebſt Tabellen zur Legirung des Gol⸗ 


des und Silbers, zur Medueirung der Ducaten, 


Louisd'or w. Ein nuͤtzliches Handbuch für Gold- 
und Silberarbeiter, Juwelier, Banquiers ꝛc. gr. 8. 
Quedlinburg. br. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung— 
Donnerſtag den 28ſten April, Nachmittag 6 Uhr. 
Herr Prof. Dr. Steffens: dber Hagelableiter — 
und Notizen uͤber den Malſtrom in Norwegen, aus 
ſchriftlichen Mittheilungen. Hr. Prof. Dr. Franken⸗ 
beim: über das Nordlicht. 
x Das anatomiſche Muſeum 
iſt vom 30ſten April an waͤhrend des Sommers jeden 
Sonnabend Nachmittag von 2—4 Uhr dem verehrli⸗ 
chen Publikum geoͤffnet; die Einlaßkarten werden des 
Sonnabends Vormittag von 8 — 12 Uhr gegen einen 
Zettel, worauf der Name, Character und die Perſonen— 
Zahl der Beſucher vermerkt find, im Koͤnigl. Anatomie, 
Inſtitute ausgetheilt. — Kindern kann der Zutritt 
nicht geſtattet werden. Breslau den 25. April 1831. 
Dr. Ott o. 
Bekanntmachung 


wegen Veräußerung der zu dem im Goldberg⸗Haynau⸗ 


ſchen Kreiſe belegenen Königl. Domainen, Amte Haynau 


gehoͤrigen Vorwerke. 
Hoͤherer Beſtimmung zufolge, ſollen die zu dem 
Koͤnigl. Domainen: Amte Hapnau gehörigen drei Bors 
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werke Nieder⸗Bielau, KleinBielau und Trappen⸗Vor! 
werk, fo wie das zu Haynau belegene Amts: Schloß 
mit feinen Neben» Gebäuden und dazu gehoͤrigen Gar⸗ 
tenlaͤndereien, nebſt der dazu gelegten Forſt⸗ Flache, im 
Ganzen, aber auch im Einzelnen verkauft oder auch 
vererbpachtet werden, und zwar: I. Im Ganzen 
die Vorwerke Nieder: Bielan, Klein- Bielan und das 
Trappen-Vorwerk mit dem dazu gehörigen Herzogsteiche 
und der beigelegten Forſt Flache. II. Das Schloß, 
Vorwerk in der Stadt Hayflau. Die zu L benannten 
Vorwerke find 14 Meile von Haynau, 3 Meilen von 
Liegniz und 11 Meilen von Breslau entlegen. Außer 
einem angemeſſenen Feld- und Wirthſchafts-Inventario 
und den erforderlichen, im guten Stande fich befinden, 
den Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, gehoͤren zu 
dirjen 3 Vorwerken einſchließlich des zur Teichfifcherei 
gehörigen Arreals nachſtehend bezeichnete Flächen, als: 


1) Zum Vorwerk Nieder-Bielau. 

5 Morgen 53 Quadrat-Ruthen Hofraum und Ge— 
baude, 1 M. 1 QR. Gartenland, 688 M. 10 QR. 
Ackerland, 83 M. 105 QAR. Wieſen und Gräferet, 
18 Morgen 66 AR. Hutung, 253 M. 103 QR. 
Teiche, einſchließlich des Herzogsteichs und der dei 
Klein: Bielan und dem Schloß⸗Vorwerk befindlichen 
Teichflaͤchen, 106 QR. Raͤnder und Daͤmme, 1 M. 
144 QR. Sandgrube, 22 M. 94 QR. Wege und 
Gräben und 203 M. 120 OR. Forf incl. Inland. 

2) Zum Vorwerk Klein Bielau. 

Außer dem dazu gehoͤrigen eiſernen Inventarto und 
den erforderlichen im guten Zuſtande ſich befindenden 
Wohn- und Wirthſchaftsgebaͤuden. 1 M. 8 QR. 
Hof und Gebäude, 1 M. 145 OR. Gartenland, 
120 M. 87 QR. Ackerland, 146 M. 124 QR. Wie⸗ 
fen und Graͤſerei, 14 M. 13 QAR. Buſchland, 7 M. 
100 AR. Daͤmme und 7 M. 129 QR. Wege und 
Graͤben. 

3) Zum Trappen Vorwerk. 

Außer dem Teichwaͤrterhauſe und einer Scheune, 
40 AR. Hofraum und Gebäude, 12 M. 69 QN. 
Laͤhdeland, 156 QR. Gräferei, 2 M. 123 QR. Hufe: 
land, 36 M. 136 AR. Teiche, 4 M. 135 DAN. 
Daͤmme und 2 M. 11 AR. Unland. 2% 

4) Zu dem oben ad II. bezeichneten Schloß, Vor; 
werk in der Stadt Haynau gehören außer dem Inven— 
ta io, der wilden Fiſcherei und den Schloß und Wirth 
ſchafis Gebäuden: 163 QR. Hofraum und Gebäude, 
9 M. 136 QAR. Gartenland und 2 M. 178 OR, 
Hutung. Der Bietungs Termin ift auf den 13 ten 
May d. J. frå um 8 Uhr vor dem hierzu ers 
nannten Tommiſſario Herrn Regierungs: Rath Nöt 
dehen, in dem Königl. Domainen,Amts⸗Schloſſe zu 
Haynau anberaumt. Mit der Veraͤußerung oder Ver⸗ 
erbpachtung der Vorwerke Nieder: Bielau, Klein-Bielau 
und Trappen Vorwerk, einſchließlich des Herzogsteichs 
und der Forſt als ein fuͤr ſich beſtehendes Ganzes, foll 
der Anfang und ſodaun mit dem Gebot auf dag Hay⸗ 
nauer Schloß⸗Vorwerk fortgefahren werden. Sollte es 


Be 


gewünscht werden, das Vorwerk Klein Bielau getrennt 
som Complexus der Vorwerke nebſt dazu gebörigen 
Forſt und der Teichwirthſchaft zu erwerben, ſo wird 
nach den Umſtaͤnden, auch diefe Trennung zulaͤſſig ſeyn. 
Karten, Anſchlaͤge und Veraͤußerungs-Bedingungen, 
koͤnnen in der Finanz; Regiftratur der unterzeichneten 
Regierungs- Abtheilung vom 1ſten May d. J. ab ein 
geſehen werden. Ueber den Umfang, Lage und Graͤn— 
zen der Vorwerkslaͤndereien wird der zu Nieder-Bielau 
wohnende Amtmann des dermaligen Generalpaͤchters 
des Domainen-Amtes Herrn Gutsbeſitzer Bieder auf 
Goͤllſchau bei Haynau, w. Werner, die noͤthige 
Auskunft geben, auch wird der Amtmann Werner 
zu Nieder Bielau jedem der fich deshalb an ihn wens 
det, die Wohn- und Wirthſchaftsgebaͤude, fo wie das 
Inventarium näher nachweiſen. Vor der Licitation 
maß jeder Bietungsluſtige feine Zahlungsfaͤhigkeit, dem 
Veraͤußerungs⸗Commiſſarius vollſtaͤndig und uͤberzeugend 
nachweiſen und hat alſo Bedacht darauf zu nehmen, 
daß er zu der diesfaͤlligen Beglaubigung im Birtungs 
Termin geſchickt ſey. Liegnitz den 23. Maͤrz 1831. 
i Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fir die Verwaltung der direeten Steuern, 
Domainen u. Forſten. 


„ T :.... ͤ—— —— TEE TER 
Nachträgliche Bekanntmachung 

wegen Veraͤußerung und eventueller Verpachtung der 
zu dem im Goldberg-Haynauſchen Kreiſe belegenen 
Koͤnigl. Domainen⸗Amte Haynau gehörigen Vorwerke. 

In Verfolg der Bekanntmachung vom 23. März c. a. 
betreffend die Veräußerung der zu dem Koͤniglichen 
Domatnen⸗Amte Haynau gehörigen Vorwerke Nieder⸗ 
Bielau, Klein-Bielau und Trappen: Borwerf, wird 
nachträglich noch bemerklich gemacht: daß, ſofern die 
beabſichtigte Veraͤußerung der vorgedachten Vorwerke 
nicht zu Stande kommen ſollte, für dieſen Fall eine 
anderweite Zeitverpachtung derſelben auf 6 bis 9 Jahre, 
von Trinitatis d. J. ab gerechnet, ſtattfinden fol, 
Der Bietungs⸗Termin iſt eventuell ebenmäßig auf den 
13ten May d. J. vor dem hierzu ernannten Coms 
miſſarius Heren Regierungs-Rath Noeldechen in 
dem Koͤnigl. Domainen⸗Amts⸗Schloſſe zu Haynau ans 
beraumt und koͤnnen die Verpachtungs⸗ Bedingungen in 
der Finanz-Regiſtratur der unterzeichneten Regierungs⸗ 
Abtheilung vom Len May c. ad, eingeſehen werden. 

Liegnitz den 14ten April 1831, 

Königl. Preuß. Regierung. 

Abtheilung fuͤr die Verwaltung der directen Steuern, 

Domainen und Forſten. 


Dekanntma chung. 

Das im Breslauſchen Kreiſe gelegene Rittergut 
Neuen, zur Gutsbeſitzer Gottlieb Meydelſchen Liqui 
dations⸗Maſſe gebörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die landſchaftliche 
Tape deſſelben beträgt 15033 Rthlr. 21 Sgr. 3% Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 30ſten November c., 
am Iten März 1831 und der letzte Termin am Iten 


1533 


Sunny 1831 Vormittags um 10 Uhr an, vor 
dem Koͤniglichen Ober: Landes» Gerichts: Affeffor Herrn 
Meyer, im Partheienzimmer des Oberlandes-Gerichts, 
Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor— 
dert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedin— 
gungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen: daß der Zus 
ſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Breslau den 23ſten July 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes-Gericht von 
Schleſien. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Glaͤubigern der am 27ſten Maͤrz 
1828 hierſelbſt verſtorbenen verwittweten Kriegs-Raͤ⸗ 
thin von Walspeck, Louiſe Gottliebe gebornen von 
Död, wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung: 
ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten anzumelden, wıdris 
genfalls fie damit nach §. 137. und folg. Tit. 17. 
Theil 1. Allgemeinen Land-Rechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils werden 
verwieſen werden. Breslau den 10ten Maͤrz 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes-Gericht von 
Schleſien. 


Suhaſtations-Bekanntmachung. 

Das auf der Freiheit vor dem Schweidnitzer Thore 
No. 4 belegene Grundſtuͤck, dem Rothgerber Joſeph 
Anton Müller gehörig, Toll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subbaftation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahie 1830 betraͤgt nach dem Matertalien⸗ 
Werthe 2132 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent 1327 Rthlr. 10 Sgr. und 
nach dem Durchſchnitte 1729 Rthlr. 21 Sgr. 3 Pf. 
Die Bietungs -Termine ſtehen am 25ſten Februar 1831 
und am 26ſten April und der letzte am 28ſten Juny 
1831 Vormittags um 11 uhr, vor dem Herrn 
Juſtiz-Rathe Blumenthal, im Partheienzimmer 
No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs⸗ 
und Beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewärtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der 
Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 18ten November 1830. 

Das Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 


Sub haſtations Bekanntmachung. 4 

Das auf der Taſchenſtraße No. 1062. des Hypothe⸗ 
kenbuches, neue Nro., 4. belegene Haus, dem Stell⸗ 
macher Carl Joſeph Friedrich Helms gehoͤrig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach 
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dem Materialienwerthe 11,001 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. 


nach dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent aber 11771 Rthir. 
10 Sgr., nach dem Durchſchnittswerthe alfo 11386 Rtlr. 
17 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs-Termine ſtehen am 
17ten Mai, am 18ten Juli 1831 und der letzte am 
20ſten September c. Vormittags 11 Uhr vor 


dem Herkn Juſtiz⸗Rathe Borowski im Partheien 


Zimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt-Gerichts an. Bah: 
fungss und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären, und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 15ten Februar 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations / Patent. 
Das auf der Graupen Gaſſe Nro. 707. des Hypo⸗ 

theken⸗Buchs, neue No. 9. belegene Haus zur Probe— 
‚träger Gottlieb Oswaldſchen erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions Maffe gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 beträgt nach dem Materialienwerthe 
3290 Rthlr. 6 Pf., nach dem Nutzungs-Ertrage zu 
5 Proceut 6115 Rebe, 23 Sgr. 4 Pf. und nach dem 
mittlern Durchſchnitt 4702 Rthlr. 26 Sgr. 11 Pf. 
Die Bietungs Termine ſtehen am Sten July c. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, am Eten September c. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr und der letzte am Sten Novem: 
ber c. Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Jus 
ſtiz⸗Rathe Borowski im Partheien-Zimmer Nro. 1. 
des Königl. Stadtgerichts an. Zahlungs und beſitz⸗ 


faͤhige Kaufiuftige werden hierdurch aufgefordert, in 


dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pros 

tocoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geek 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gericht⸗ 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsitätte 
eingeſehen werden. Breslau den 31ſten März 1831. 

i Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Nefidenz. 

Er Subhaftations : Patent. 

Das auf der Meſſer⸗Gaſſe No. 1912 des Hypothe⸗ 
kenbuchs neue No. 19 belegene Haus, zur Tapezier 
Gottfried Hering ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Maſſe gehörig. Toll im Wege der nothwendigen Subhas 
ſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1831 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 
2161 Rthlr., nach dem Nutzungs-Ertrage zu 5 pCt. 

2807 Rthlr., und nach dem Durchſchnittswerthe 
2484 Rrhlr. 
Juni Vormittags um 11 Uhr, am 1. September Bors 
mittags um 11 Uhr und der letzte am 3. Novem 


ber Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Ober 


Landes⸗Gerichts⸗Affeſſor Hübner im Partheien-Zim⸗ 


mer No. 1. des Koͤnigl. Stade, Gerichts an. Zahlungs: 


Die Dietungs-Termine ftehen am 28ften, 


und Beſitzfaͤhige Kaufluftige werden hierdurch aufge⸗ 
fordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 2ten April 1831. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Auf den Antrag eines Glaͤubigers iſt die Subhaſtation 
des den Halb haus ſchen Erben gehörigen zu Schwoitſch 
sub No. 22 gelegenen Kretſcham Grundſtuͤcks, welches 
nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
auf 844 Kthlr. 18 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzt it, von 
uns verfügt worden. Es werden daher alle zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in dem anges 
ſetzten Bietungs-Termine am 25. Juny a. c. Vor 
mittags um 10 Uhr vor dem Herrn OberLandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Hahn im hieſigen Land Gerichts-Hauſe in 
Perſon oder durch einen gehoͤrig informirten und mit 
Vollmacht verſehenen zulaßigen Mandatarium zu ers 
ſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
wird. Insbeſondere wird der ſeinem Aufenthalte nach 
unbekannte Bürger und Tuchhaͤndler Mathias Freude, 


. fúr welchen auf dem gedachten Grundſtuͤcke Rubr. III. 


No. 7 des Hypotheken s Buchs ein Capital von 
1000 Rthlr. eingetragen ſteht, zu dem anſtehenden 
Termine mit dem Bedeuten vorgeladeu, daß bei ſeinem 
Ausbleiben dennoch mit der Licitation vorgeſchritten, 
mit dem Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden 
verfahren und nach gerichtlicher Erlegung des Kauf 
ſchillings die Loͤſchung ſaͤmmtlicher ſowohl eingetragenen 
als auch leer ausgehenden Forderungen ohne Production 
der Inſtrumente verfuͤgt werden wird. 

Breslau den 23. Februar 1831. 

' Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 
Subhaſtations Patent. 

Auf den Antrag eines Glaͤubigers if die Subs 
haſtation des der verwittweten Reimann gehoͤrigen zu 
Klein-Ganelau / Meile von Breslau sub No. 3 
gelegenen, zu einer Gaſtwirthſchaft eingerichteten, zum 
letzten Heller genannten Grundſtuͤcks, welches nach der 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 3500 Rthlr. 
abgeſchaͤtzt ift, von uns verfügt worden. Es werden 


daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufges 


fordert, in den angeſetzten Bietungs Terminen am 
28. Juny a. c., am 30. Auguft a. c., beſonders aber 
in dem letzten peremtpriſchen Termine den 1. N 
vember c. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz Rath Diebit ſch im hieſigen Lands 
Gerichts-Hauſe in Perſon oder durch einen gehoͤrig 
informirten und mit Vollmacht verſehenen zuläßigen 


Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocol 
zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Breslau den 28. Februar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Gemäß der Verfuͤgung Eines Hohen Allgemeinen 
Kriegs: Departements im Koͤniglichen Krieges-Miniſterii 
ſollen bei dem unterzeichneten Artillerie Depot mehrere 
zum Gebrauch für die Artillerie nicht mehr geeignete 
Pferde⸗Geſchirrſtuͤcke, außerdem auch noch 321 Eentur. 
Gußeiſen in unbrauchbarer Eiſenmunition und 5061 Bas 
jonettſcheiden Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Zum Verkauf dieſer Gegenftände ift demnach 
ein Termin auf den 6ten Mai c. anberaumt worden, 
zu welchem Kaufluſtige hiermit öffentlich vorgeladen 
werden, am genannten Tage Vormittags 8 Uhr in 


dem Zeughauſe auf dem Burgfelde zu erſcheinen, das 


ſelbſt ihre Gebote abzulegen, und hat der Meiſtbie⸗ 

tende den Zuſchlag gegen gleich baare Bezahlung zu 

gewärtigen. Breslau den 23ſten April 1831. 
Koͤnigliches Artillerie: Depot. 


Subhaſtation einer Faͤrberei. 

Auf den Antrag der Dahler ſchen Vormundſchaft, 
ſoll das hieſelbſt sub No. 136. belegene Faͤrber Dah⸗ 
lerſche Haus, Garten und Faͤrberei⸗Utenſilien, gericht: 
lich tarirt auf 570 Rthlr. 23 Sgr. 8 Pf. im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation in dem auf den 11ten 
Mai c. auf hieſigem Nathhauſe anſtehenden peremto⸗ 
tiſchen Lieitations⸗Termine an den Meiſt⸗ und Deftbie, 
tenden verkauft werden, wozu wir zahlungsfaͤhige Kauf: 
luſtige hiermit vorladen. ) 

Prausnitz den 7ten Maͤrz 1831. ; 

Das Stadt: Gericht. 


Be; BR 

Die Ehefrau des Fleiſchermeiſter Chriſtian Gottlieb 
Huhn, Charlotte, geborne Hayn, hat gegen ihren 
genannten Ehemann wegen boͤslicher Verlaſſung auf 
Trennung der Ehe geklagt, und wird der Verklagte 
d ee ee E E 
ſtens aber in Termino den 29ſten July c. im Ges 
richtsgebäude zur Beantwortung der Klage und Jn 
ſtruktion der Sache zu melden, widrigenfalls in con- 
tumaciam gegen ihn verfahren und das eheliche Band 
getrennt werden wird. : 
Chriſtburg den. 14ten Januar 1831. ; 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das sub No. 32 zu Paruſchowitz belegene maflive 
Wohngebäude von 39 Fuß Länge und 38 Fuß Breite, 
10 geräumige Zimmer enthaltend, ingleichen der dazu 
gehörigen maffiven Stallungen und 14 Morgen drei 
Quadrat⸗Ruthen Acker, welches gerichtlich auf 1424 Rthlr. 


* 
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3 Sgr. 9 Pf. geſchaͤtzt ift, fol auf Antrag eines 
Real,Glaͤubigers im Wege der Execution oͤffentlich ver: 
kauft werden. Wir haben hierzu 3 Termine, und 
zwar: auf den 20. May, den 20. Say, den 20ſten 
July, von welchen der letztere peremtoriſch iſt, anbe— 
raumt. Kaufluſtige werden demnach hiermit vorgeladen, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, insbeſondere aber 


Nin dem letzten peremtoriſchen Termine zu erſcheinen, 


ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag zu gewaͤrtigen, 
inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme 
noͤthig machen. Rybnik den 19. April 1831. 
Koͤnialiches Lands und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit der §. §. 10. bis 12. des Geſetzes 
über die Ausführung der Gemeinheits-Theilungs- und 
Abloͤſungs⸗ Ordnung vom 7ten Juny 1821, wird die, 
auf dem den hinterlaſſenen Kindern des verſtorbenen 
Herrn Grafen von Puͤckler zugehoͤrigen Erblehngute 
Tannhauſen, Waldenburger Kreiſes, in Folge An— 
trages des Dominii ſtatt gefundene Dienſtabloͤſung 
der dortigen Bauerſchaft, hiermit öffentlich zur Kennt: 
niß gebracht, und iſt es allen Denjenigen, welche hier; 
bei ein Intereſſe zu haben vermeinen, uͤberlaſſen, ſich 
in dem, vor der unterzeichneten Commiſſion auf den 
22ſten Juny a. c. anberaumten Termine perſönlich 
oder durch gehörig legitimirte Bevollmaͤchtigte zu mel: 
den. Die Nichterſcheinenden aber werden diefe Aus 
einanderſetzung gegen fih gelten laffen muͤſſen und koͤn⸗ 
nen ſpaͤterhin mit keinen weitern Anträgen mehr ger 
hört werden. Krolkwitz, Breslauer Kreiſes bei Domslau, 
den 23ſten April 1831. j 

Koͤnigl. Special-Commiſſion des Schweidnitzer 
Bezirks. (gez.) Kober, 
Koͤnigl. Oec.-Commiſſions⸗Rath. 
Jagd ⸗ Verpachtung. ; 

Durch das erfolgte Ableben des zeitherigen Paͤchters 
der Jagdnutzung auf der Feldmark Oderwitz, iſt dieſelbe 
dem Koͤnigl. Fiscus zuruͤckgefallen und foll deshalb 
vom iſten Juny d. J. ab, bis ult. May 1834 anz 
derweit oͤffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Hier⸗ 
zu ifi ein Bietungs Termin auf den Sten May di J. 
Vormittags 11 Uhr in dem Gaſthofe zum Kronprinzen 
in Breslau anberaumt, welches Pachtliebhabern pier 
mit bekannt gemacht wird. 

Nimkau den Iten April 1831. ; 
Königliche Forft: Verwaltung. 

Edietal s Citation. 

Auf den Antrag der Geſchwiſter Stange, wird 
hiermit deren verſchollener Vater, der am Zten Ja- 
nuar 1754 zu Nieder-Hertwigswaldau geborne ehema— 
lige Soldat unter dem Koͤnigl. Preuß. Fuͤſelier-Batail⸗ 
lon v. Thadden, Standort Jauer, welcher, nach⸗ 
dem er ohngefaͤhr im Jahr 1795 feinen Abſchied er 
halten, jetzt vielleicht ſchon an 30 Jahre verſchollen 
iſt und ſeit dieſer Zeit von feinem Leben und Aufent⸗ 
halt keine Nachricht mehr gegeben hat, nebſt ſeinen 


A 


unbekannten etwaigen Erben und Erbnehmern hierdurch 


oͤffentlich vorgeladen, binnen neun Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf den 6ten Juny 1831 anberaum⸗ 


ten praͤcluſiviſchen Termin Vormittags um 11 Uhr in 


der hieſigen Gerichtskanzellei entweder in Perſon oder 
durch gehoͤrig legitimirte Bevolltmaͤchtigte, wozu die hie 
figen Koͤnigl. Juſtiz Commiſſarien Seidel und Keck 
v. Schwarzbach in Vorſchlag gebracht werden, zu 
erſcheinen, uͤber ſein Ausbleiben Rede und Autwort 
zu geben, und im Fall unbekannte Leibes Erben vor: 
handen ſeyn ſollen, fich als ſolche gehörig zu legitimi⸗ 
ren, im Ausbleibungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß der 
George Friedrich Stange nach dem formirten An— 
trage für todt erklärt und feine etwanigen unbekannten 
Erben mit ihren Anſpruͤchen an fein jetzt 118 Rthlr. 
14 Sgr. 6 Pf. betragendes Vermögen werden praͤelu— 
dirt, ſolches auch demnach den unbekannten Erben des 


Verſchollenen zugeſprochen und ausgefolgt werden wird., 
So geſchehen Jauer den Aten Auguſt 1830. 


Freiherrlich von Richthofen Hertwigswaldauer 
Gerichts Amt. 
Bekanntmachung. 

Von deu unterzeichneten Gerichts-Amte wird Hier: 
mit öffentlich bekannt gemacht: daß die Bauer Ols 
brichſchen Eheleute, namlich die Victoria Olbrich 
geborne Aulich und der Bauer Anton Olbrich die 
zu Peterwitz, ihrem erſten Wohnſitze, oblvaitende Ges 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes durch den vor 
dem Gerichts-Amte der Herrſchaft Camenz am 18ten 
Januar 1828 errichtete Ehe, und Erb⸗Vertrag ausge— 
ſchloſſen und bei Verlegung ihres Wohnſitzes von Pez 


terwitz nach Riegersdorf, Frankenſteiner Kreiſes, die 


oͤffentliche Bekanntmachung der fortdauernden Ausſchlie⸗ 
fung der Guͤtergemeinſchaft in Antrag gebracht haben. 
Frankenſtein den Sten April 1831. 
Das Gerichts Amt der Standesherrſchaft Muͤnſterberg⸗ 
Frankenſtein. l 


Subhaftations z Patent. 


Die sub No. 26. zu Rosmierz, Gros-Strehlitzer 


Kreiſes belegene, gerichtlich auf 2564 Rthlr. 1 Sgr. 
6 Pf. gewuͤrdigte Erbſcholtiſey mit Laͤndereien durch— 
ſchnittlich zu drei Korn Ertrag und Funfzehn Morgen 
44 QRuth. Wieſenwachs, wird im Wege der noth— 
wendigen Subhoſtation, wozu die Bietungstermine 
den 28ſten Februar 1831, und den 30ſten April 1831 
in hieſiger Gerichts-Kanzley und der peremtoriſche den 
Eten July 1831 zu Rosmierz anberaumt find, oͤffent⸗ 
lich verkauft. Taxe und Kaufsbedingungen können in 
unſerer Kanzlei eingeſehen werden. 


Schimishow den 26ſten November 1830. 


Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Schimishow. 


A Verpachtung. 

Zur Verpachtung der den Stegmannſchen Erben 
gehörigen Coffeeſchankgelegenheit zu Poͤpelwitz an den 
Meiſebietenden iſt ein Termin auf den 13ten May 


d. J. Vormittags um 10 Uhr in unſerer Kanzlei, 
Meſſergaſſe No. 1, angeſetzt worden, wozu cautions⸗ 
faͤhige Paͤchter hiermit eingeladen werden. 
Breslau den 15ten April 1831. 
Das Schmid ſche Gerichts Amt des Ritterguts 
Poͤpelwitz. Wanke. 
Güter, Verpachtung 
Der im Krotoszyner Kreiſe, 4 Meilen von Oſtrowo, 
1 Meile von Zeunh belegene, zum Fuͤrſtenthum Kro⸗ 
toszyn gehoͤrige Hauptpachtſchluͤſſel x 
Krotosz;Yyh, 
mit den Vorwerken und Dienſtboͤrfern Therefienftein, 
Neuvorwerk, Brzoza, Tomnice und Kodierno, jo wie 
den Dienſtdoͤrfern Oſusz, Alt-Krotorzyn, Durzyn und 
Bozaczyn, mit 3718 Magdeb. Morgen gutem Acker⸗ 
land, 584 M. M. Wieſen und Gärten, 969 M. M. 
Teichen, Huthungen, 7782 Spann- und 5457 Hand 
Dienſten, guten und zureichenden Wohn, Wirthſchafts, 
und Propinatious Gebäuden, Muͤhle, Brau- und Prens 
nereis Apparaten, acht Schankſtaͤtten, wovon 2 in- der 
Stadt Krotoszyn, dann mit einem 6964 Rehle. ber 
tragenden Grundinventario, -foll in dem am 19 ten 
May cur. fruͤh im Amtshauſe zu Thereſienſtein ane 
ſtehenden Termin von Johannis c. ab, auf drei Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. Die Erhebung der 
baaren Gefälle und Naturalien, fo wie die Verwaltung 
des Woytamts, gehoͤren nicht zu den Obliegenheiten 
des Pachtunternehmers. Nur wirkliche Landwirthe, 
welche ein zureichendes Betriebs- Kapital nachweiſen, 
mit der Hälfte des Meiſtgebots baare Caution gegen 
4 pro Cent Zinſen beſtellen, ½ des eiſernen Grunds 
Inventarii mit innerhalb der erſten Hälfte des Guts, 
werths locirten Hypotheken-Kapitalien ſichern, werden 
zur Licitation gegen eine baare Einlage von 1400 Rihls. 
zugelaſſen. Die höhere Genehmigung des Meiſt- oder 
Beſtgebots, mit der Wahl unter den Beſtbietenden, 
wird vorbehalten. Von Berichtigung der Cautkonen 
bängt die Pachteinweiſung ab. Die Bewilligung eines 
laͤngern Pachtzeitranms iſt der Gegenſtand bejouderer 
Unterhaudlung. Die ſonſtigen allgemeinen und ſpecicl⸗ 
len Pachtbedingungen, ſo wie die pro Informatione 
geltenden Anſchlaͤge, liegen täglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerm Buͤreau zur Einſicht bereit. 
Schloß Krotoszyn den 16. April 1831. 
Fuͤrſtlich Thurn und Taxis ſſche Rentkammer. 


A n g. 

Durch den Abgang des fruͤder hier domicilirten 
Doctor medicinae wird gewuͤnſcht, dieſe Stelle rech 
bald anderweitig beſetzt zu ſehen, mit dem Bemerkent 
daß dier Orts eine ſehr gut eingerichtete Apotheke iſt. 

Ujeſt den 20ſten April 1831. 
l Der Magiſtrat. 


Verkaufs Anzeige. 
Gute Saamengerſte bietet zum Verkauf aus, des 
Dominium Krolkwitz, Breslauer Krelſes. 


Zweite Beilage 


97 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 26. April 1831. 


Zweite Beilage zu No. 


Scha af Verkauf. 
Vom Wirthſchafts⸗Oberamte der Herrſchaft Grof 

berrlitz, naͤchſt Troppau, im K. K. Antheil Schler 
ſten, wird hiermit öffentlich bekannt gemacht: daß in 
den daſigen obrigkeitlichen Schaͤfereien 150 Stuͤck 
1½ jaͤhrige und eben 100 Stuͤck aͤltere Mutterſchaafe, 
vom edlen Merinos⸗Stamme, durch ihren ſtarken Koͤr⸗ 
perbau und Geſundheit ſowohl, als durch Wollmenge 
und Wollfeinheit ausgezeichnet zu verkaufen ſeyen. 

Die Herren Kaufliebhaber werden hoͤflichſt eingela⸗ 
den, ſich entweder ſchriftlich an dieſes Oberamt zu 
verwenden, oder perſoͤnlich nach Großherrlitz zu bemuͤ⸗ 
hen, allwo im Graͤflichen Schloſſe fuͤr Unterkommen 
beſtens geſorgt iſt. i 

Wirthſchafts-Oberamt Großherrlitz am 8. April 1831. 

Schaaf vieh ⸗ Verkauf. 

Zwei hundert Stuͤck Mutter: Schaafe, worunter 
100 Stuͤck Zutreter, wie auch 40 Sprung ⸗Staͤhre, 
ſtehen auf dem Dom. Wilkau bei Namslau zum Ver⸗ 
kauf. Die Beſichtigung des zum Verkauf geſtellten 
Schaafviehes, wird einem jeden Kenner die Ueberzeus 
gung gewaͤhren, daß das Vieh aus reinem Blute ent⸗ 
ſproſſen und als vorzuͤglich zu betrachten ift. 


Weitzen, Hafer, Spiritus und Schaum⸗ 
Branntwein à 50 Grad, eben fo Klee⸗Saam en, 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrage- und Adref- 
Büreau im alten Rathhauſe. 

Heu zu verkaufen. 5 

Eine Gattung 15 Sgr., die beste 20 Sgr., den 
Centner von 15 Bund, a 8 Pfund. 

Junkern-Strasse No. 2. 


Blatt: Tabak: Verkauf. 

Eine bedeutende Parthie gut gewachſenen, von vor: 
zuͤglicher Farbe und bis jetzt gut gepflegten Aſiatiſchen 
Blatt- Tabak, liegt zur taglichen Anſicht und Verkauf 
bereit. Wo? bei dem Tabaks⸗Anbauer Guske in 
Nippern, Neumarktſchen Kreiſes. : 

Gute Saamen Kartoffeln 
find in Oswitz zu verkaufen. 


Wagen z u verkaufen. 
Eine viersitzige Warschauer Batarde grün 
lackirt, eine dergleichen gelb lackirt, und eine 
Wiener Coupé Junkern-Strasse No. g. 


TA DAR Offerte, 
(Schönen Portoriko) empfiehlt in Rollen à 9 
und ausgeschnitten à 10 Silbergroschen pr. Pfd., 
mit der Bitte: sich von der Güte dieser abge- 
lagerten Waare durch eine Probe zu überzéugen. 
S8. 6. Schröter, Ohlauerstr. No, 14. 


15 Sgr. 


Anzeige von Landkarten 
In der Muͤller ſchen Buchhandlung zu Erfurt ers 
ſcheint auf Subſeription: 


Atlas von Preußen in 26 Blaͤttern 
nach den neueſten und beſten Huͤlfsmittteln entworfen 
von 
Blume, Hoffmann, Renner u. v. Witzleben. 
Jede dieſer Karten iff 11 Zoll hoch und 9%, Zoll breit. 
Zum Lobe der Schoͤnheit dieſer Karten, der Klarheit 
und Anſchaulichkeit ihres Stichs, der gefaͤlligen Berge, 
Waͤlder- und Suͤmphe⸗Schattirung, 
Nomenklatuv, der deutlichen und ſchoͤn geformten 
Schrift bet aller Spedialität, etwas zu fagin, halten 
wir für uͤberfluͤßig; die Karten empfehlen fich ſelbſt 
und man wird ſich bei eigener Anſchauung derſelben 
fogleich Überzeugen, daß es unmoͤglich ift,- fuͤr ſo aͤußerſt 
wohlfeilen Preis, beſſere und zweckmaͤßigere Karten 
zu haben. Jede dieſer Karten, auf feſtes weißes 
Schreibpapier gedruckt und ſauber illuminirt, koſtet 
bis zum Erſcheinen der III. Lieferung nur 2½ Sgr., 
nachher aber wird der Preis — ebenfalls noch wohlfeil 
auf 5 Sgr. erhoͤht. Ein Preis, der fuͤr Aehnliches 
noch niemals beſtanden und hinter welchem die wohl 
feilen Preiſe der Schulatlas noch weit zuruͤck bleiben. 

Ausführlichere Anzeigen find durch alle Buchhanb lun⸗ 
gen (in Breslau durch die Wilh. Gottl. Korn ſche) 
und durch alle Subſeribenten-Sammler auf unſern 
„Preußiſchen Natjonal-Kalender“ zu erhalten, bei wel⸗ 
chen man ſich auch die bereits erſchienenen Karten der 
Regierungs- Bezirke Königsberg, Potsdam, Stettin, 
Magdeburg, Bromberg und Minden zur Anſicht vor⸗ 
legen laſſen kann. i 


Muͤllerſche Buchhandlung. 


Immortellen, 

Blätter zur Unterhaltung und Belehrung 

für die Kinderwelt, 
Jahrgang 1851, ıes Quartal, ist durch jede so- 
lide Buchhandlung, wie von allen Postämtern 
det Provinz für 20 Sgr. zu beziehen; der Prä- 
numerationsbetrag des aten Quartals ist nur 
Breslau. re > 

Joh. Friedr. Korn des Aelteren 
Buchhandlung (am Ringe No. 24.) 


$ r ASE AE E ; 
Schnell trocknenden Lelnoͤl⸗Firnis das Pfd. 4 4½ Sgr., 
der Centner à 16 Rthlr., bei größerer Abnahme billi⸗ 


ger, fo wie klar abgelagertes Qem: und Mohn Oel, 


offeriren zu den billigſten Preiſen 
J. Cohn & Comp, Albrechtsſtraße 


un 


Stadt Kom. 


der korrekten 


A 


s 


* 


Literarische Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
ist erschienen: 


Pflanzen geographie, 


$ nach, 
Alexander von Humboldts 
Werke f 


Ueber die geographische 


Vertheilung der Gewächse 
) mit 
Anmerkungen, grösseren Beilagen 
aus andern pflanzengeographischen Schriften 
* a , 
einem Exeurse 


ö $ über die’ 
bei pflanzengeographischen Floren-Vergleichungen 
nöthigen Rücksichten, 
von 


C. T, Beilsehmied, 


Apotheker zu Ohlan, einiger gelehrten Gesellschaften ore 
dentlichem, correspondirendem oder Ehren-Mitgliede, 


Mit einem Chärtchen. 


gr. 8. 8 Seiten Dedication. 200 Seiten Text. 
Preis 1 Rthlr. 12 gGr. (oder 15 Sgr.) 


Der Zweck ist, wie die Dedication sagt; Alexander von Hune 
poldt's Lehren und Forschungen in diesem Zweige auch dem grös- 
seren Publicum, Anfängern, Reisenden, Sammlern in ihrer Mut- 
tersprache und in engen Raum gedrängt näher zu legen; denn es 
schien, als fehle es für die Meisten, welche, je nach Wohnort 

und Gelegenheit, für diese Wisseuschaft mitwirken könnten, nur 
gleichsam an Vorbeteitung der von A. v. H, mit praktischen Be- 
legen mitgetheilten Instructionen, nach welchen mannichſachen 
Rüchsichten die Gewächse in ihrem Vorkommen u. s. W. zu be- 
trachten sind, — ja als sei weder das Angenehme noch der Nutzen 
dieser Art der Forschung genug bekanut, in welcher die verschie- 
denen Thatsachen und Folgerungen einander wechselseitig erklä- 
ren, — Man verspricht sich, dass auch der Mann vom Fache in 
"diesar Sammlung ihm Brauchbares finden werde, deren Schluss die 
Hühenerstreckung aller Gebirgspfianzen Frankreichs (also. auch 
der meisten von Deutschland) nach De' Candolle in einem nach 
DCs natürl, Systeme geordneten Verzeichnisse mittheilt. — Ein 
ausführliches Sach- und Namen-Register erleichtert den Gebrauch. 
Wir theilen hier die dem Werke vorausgeschickte Uebersicht des 
Inhalts mit. s 

Anzahl der (bis zum Jahre 1815) entdeckten Pflanzen. — 


' Vertheilung derselben, — Einleitung : über die Me- 
thode. — Klimatische Vertheilung der wichtigsten 
Familien. — Gesellige Pflanzen. — In wie weit 
beide Continente gleiche Pflanzen erzeugen, vergli- 
chen mit der Verbreitung der Thiere. — Tempera- 
tur der verschiedenen Breiten in der alten und neuen 
Welt. — Einfluss der Höhenyerschiedenheit auf die 

Vegetation in den verschiedenen Zonen, — Modifi- 
cirende Einflüsse auf die Temperatur und die Ve- 
getation. — Klima, welches die bekanntesten cul- 
tivirten Pflanzen fordern. — Bemerkungen über ein- 
zelne natürliche Familien, 

Beilagen: 

4. Ueber Verbreitungsbezirke der Pflanzenarten nach 
Schouw. 2. Verschiedenheit des Erwachens im 
Frühjahre; nach Schübler. 3. Verhältnisse der 
Familien in verschiedenen Zonen; nach Mirbel, 
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BM eures: ; 4 
über die bei Vergleichungen nöthigen Rücksichten.— 
Verschiedene Verbreitung von Pflauzen nach der Höhe, 
nach De Candolle. — Zusätze nach Schouw 
Reinwardt, D’Urville u, A. e 


Literarische Anzeige. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
ist so eben erschienen: 5 : 


0 / 
Tergestina 
S 7 
oder 
Beobachtungen und Untersuchungen 
über einige, bei Triest im Meere lebende 
Arten der Gattungen 
Octopus, Doris, Pinna, Ascidia, Serpula,, Echinus, 
Asterias, Ophiura, Holothuria , Actinia, Caryo- 
phyllia, Actinotus, 
von 
I. L. C. Gravenhorst, 
Königl. Preussischem Geheimen Hofrathe, Professor 
der Naturgeschichte und Director des zoologischen 
Museums an der Universität Breslau. 


gr. 8. 7 Seiten Vorrede, 166 Seiten Text. 
Preis: 1 Rthlr. 6 Gr. (7 ½ Sgr.) 


Ein fünfwöchentlicher Aufenthalt bei Triest, im 
August und September des Jahres 1830, hatte dem 


Verf. häufig Gelegenheit verschafft, die Lebensweise 
und das Benehmen von mancherlei Seethieren venan 
zu beobachten und mit dem, was bereits darüber 
geschrieben ist, zu vergleichen. Da er nun fand 
dass manche seiner Beobachtungen theils noch neu 
waren, theils zur Berichtigung und Vervollständigung 
des schon Bekanntgemachten dienten, so hat er eine 
Auswahl derselben in dieser kleinen Schrift heraus- 
gegeben, die deshalb vielleicht manchem Naturforscher 
nicht unwillkommen seyn möchte. 

„Ueber die Art und Weise, wie Octopus das Wasser 
einathmet, hatte man bisher eine ganz irrige Vorstel- 
lung. Die Gattungen Doris, Serpula, Actinia, Ca- 
ryophyllia, sind mit einigen neuen Arten bereichert 
worden. Actinotus ist eine ganz neue Gattung, und 
enthält nur Eine, bisher unbekannte, Art, welche mit 
den Tubulariis verwandt, aber doch hinlänglich von 
ihnen verschieden ist. In Hinsicht der Gattungen 
Pinna und Serpula ist der Verf. in so fern etwas über 
die eigentliche Gränze dieser Schrift hinausgegangen 
als er auch manche, nicht in dem adriatischen Weist 
bofindliche, -Arten mit in den Kreis seiner Bearbei- 
tung hineingezogen und ihre Beschreibungen und Sy- 
nonymen ergänzt und berichtigt hat, 


Gleiwitzer emaillirte Kochgeſchirre 
babe ich in großer Auswahl erhalten und verkaufe 
ſolche ſowohl im Einzelnen, als auch zum Wieder 


verkauf ſehr billig 
Auguſt Schneider, 
am Ringe No. 39. ohnweit der gruͤnen Roͤhre. 


Literariſche Anzeige. 

Bei mir erſchien fo eben und wurde nach Breslau 
an die Buchhandlung Johann Friedrich Korn, 
des Aelteren, (am großen Ringe No. 24, neben 
dem goldenen Becher) geſaudt: i, S 

Lebensgeſchichte der Giftmoͤrderin 
Geſche Margarethe Gottfried, geborne Tim m. 
Mach erfolgtem Straferkenntniſſe hoͤchſter Inſtanz her’ 


ausgegeben von dem Defenfor Dr. F. L. Voget. 
gr. 8. geh. 1 Rthlr. 4 Sgr. 
Bremen. W. Kai ſer. 


Mineral: Brunnen - Anzeige. 


Von 1831er Füllung 
habe ich die erſten Sendungen von Selters und 
Geilnauer Brunn, Marienbader: Kreuz: 
und Ferdinands⸗Brunn, Eger, Franzens, 
Eger⸗Salzguelle und Eger-⸗Sprudelbrunn, 
Saidſchuͤtzer- und Pullnaer⸗Bitterwaſſer, 
fo wie auch Ober-Salzbrunn bereits erhalten; 
alle andern Gattungen Mineralwaͤſſer erwarte ich in 
einigen Tagen, und empfehle ſolche zu den billigſten 


Preiſen Carl Fr. Keit fd, 


in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


; 8 
Dei der ſchoͤnen Baumbluͤthe auf der Schwedens 
8 ſchanze in Oswitz, empfiehlt ſich zum geneigten 


Beſuch Lauſchmann, Coffetier. ® 


Anzeige. i 
Nachdem unfer Vater, der Wachsbleicher C. L. 
Pauſewang hieſelbſt mit Tode abgegangen, fo ger 
ben wir uns die Ehre anmit anzuzeigen, daß wir die 
Gefchäfte des Verſtorbenen unter der beſtaudenen Firma 
und in dem bisherigen Locale Albrechtsſtraße No. 54. 
fortſetzen werden. Wir empfehlen daher Einem hohen 
Adel, denen Herren Kunden und reſp. geehrten Pu 
blikum unſere Waaren zur hochgeneigten Abnahme zu 
den billigſten Preiſen und verſprechen zugleich die promp⸗ 

teſte und reellſte Bedienung. x 

Die Pauſewangſchen Kinder. 

C —é—. S E — 

8 r ig e 1 
Aechten und Gruͤnberger Champagner, mehrere Sors 
ten in- und ausländiſche Weine, Stonsdorfer März 
Bier, gut conſervirte Elbinger Bricken, Braunſchwei⸗ 
ger und Zungen⸗Wurſt, ranzoͤſiſche und Duͤſſeldorfer 
Moutarde, boͤhmiſchen Schwaden, verſchiedene Paket 
und looſe Tabacke von mehreren Fabricken, fo wie alle 
Specerei⸗Waaren, zu den moͤglichſt billigſten Preiſen, 

offer irt Auguſt Hecht, Albrechtsſtraße No. 40. 


* 
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Amte ein ihm angemeſſenes Engagement. 


LA 

CCC 

Ein la dung. an 
Bei der übernommenen Pacht der Baͤckerei in 
Oswitz, welche am Ende des Dorfes auf dem 
Wege nach der Schwedenſchanze freundlich liegt, 
empfehle ich mich zu geneigtem Beſuch, und ver⸗ 
ſichere der reinlichſten Beſorgung mit Speiſen 
und Trank. 


EEE 


8 


IRI- 


Puf h, 
ehemaliger Pächter des Coffeehauſes, 
5 auf der Schwedenſchanze. 


e 


CCC 


— 


3 ee A 

Die Damen eines hohen Adels und hochgeehrten 
Publikums lade ich ergebenſt ein, an dem Unterricht 
meiner neu erfundenen, leicht faßlichen Methode, in 
12—14 Stunden das Zuſchneiden aller nur moͤglichen 
Damen⸗Kleidungsſtücke nicht nur nach dem Maaße, 
ſondern ſich auch richten zu koͤnnen nach jeder Journal⸗ 
Veränderung zu erlernen, Antheil zu nehmen. Dieſer 
Unterricht iſt nicht nur fuͤr Diejenigen außerordentlich 
nuͤtzlich und zuverlaͤßig, welche das Zuſchneiden von 
Damen⸗Kleidungsſtuͤcken noch gar nicht koͤnnen, ſondern 
auch fuͤr die von großem Nutzen, welche es noch nicht 
nach einer auf Regeln beruhenden Methode erlernt 
haben, und dadurch ſich nicht mehr auf das unſichere 
Anprobiren der Kleidungsſtuͤcke verlaſſen dürfen. Die 
Gründlichkeit meines Unterrichts iſt nicht nur in den 
vorzuͤglichſten Städten Deutſchlands, Frankreichs, 
Hollands und Englands, ſondern auch hier von Damen 
des erſten Ranges anerkannt und atteſtirt worden. — 
Das Honorar iſt außer dem Hauſe fuͤr eine Stunde 
16 Gr, in meinem Local aber blos 2 Gr. — Meine 
Wohnung iſt Albrechts-Straße No. 28 beim Kauf⸗ 
mann Herrn Schulz. 


F. Hoch, aus Berlin. 


— — — — 
Avertiſſemen t. 

Ein wiſſenſchaftlich und moraliſch gebildeter, mili⸗ 
tairfreier Oekonom, welcher unverheirathet iſt, das 
Brau- und Brennereiweſen gruͤndlich verſteht, als Wirth⸗ 
ſchaftsInſpector und Rechnungsfuͤhrer bedeutende Herr: 
ſchaften verwaltet und ſich dadurch in der Oeconomie 
beſonders routinirt, auch in der Schaafzucht vorzuͤg⸗ 
liche Kenntniſſe erworben hat, woruͤber die in ſeinen 
Händen befindlichen Attefte die ſicherſten Beweiſe ge⸗ 
währen, ſucht bei einem ausgebreiteten Wirthſchafts⸗ 

Auch werden denen teſp. Herrſchaften Amtleute, 
welche mit guten Atteſten verſehen und erforderlichen 
Falls Caution zu leiſten im Stande ſind, ferner maͤnn⸗ 
liche und weibliche Dienſtboten aller Klaſſen, ſo wie 
große und kleine Wohnungen jederzeit nachgewieſen 
vom Agent ; . Rayfen i 
Ring No. 34. im goldnen Stern. 
Breslau den 28ſten April 1831. E Er 


„ S y 


Lotterie Nachricht. x 
? Bei Ziehung der Aten Klaſſe G3fter Lotterie, find 
folgende Gewinne in meine Kollekte gefallen: 
200 Rthlr. auf No. 58301. 
100 Rthlr. auf No. 16243. 63081. 
; 74184. ! 
80 Fthlr. auf No. 2387 16248. 
70 Rthlr. auf No. 446 63076 74177 80555. 
50 Nthlr. auf No. 372 989 4893 6902 16287 
17111 36 45 6 64 56222 33 58331 32 74188. 
40 Rthlr. auf No. 356 4084 4882 86 6909 
16240 90 25869 37593 38602 45462 56208 
63016 73653 56 80502 80772 89092. 
35 Rthlr. auf No. 366 957 61 2377 4065 70 
4862 14346 16201 5 51 61 62 73 85 88 
96 17131 44 55 17919 21102 16 25823 
37534 44 38646 45463 56202 6 16 67 
63009 98 73622 37 68 75 98 74181 80509 
35 89068 72 86. 
Liegnitz den 23. April 1831. 
i Leitgebel. 
f Manei Pet nnch 
im Spanifchen, Franzoͤſiſchen, Lateiniſchen, Griechis 
ſchen und auf der Guitarre, ertheilt gruͤndlich und 
billig ein Philolog, Schuhbruͤcke Nro. 42. drei Stie 
gen hoch. l en 
Apotheker-Gehuͤlfen, Handlungs⸗Diener, Hausleh⸗ 


rer, Oeconomen, Wirthſchaftsſchreiber ꝛc. ie. mit vote 


zuͤglichen Atteſten, werden jederzeit vom Anfrage und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe nachgewieſen und 
haben Herrſchaften fuͤr deren Beſorgung niemals etwas 
zu entrichten. l 
Offener Zier⸗Gartner⸗Poſten 
iſt zu erfragen bei dem Agent Monert, in den vier 
Jahreszeiten auf der Sandſtraße. Es wird vorzuͤglich 
auf ſolche Subjecte refleetirt werden, die glaubhafte 
Zeugniſſe ihrer Sachkenntniß und moraliſcher Fuͤhrung 
vorzeigen koͤnnen. -~ 
Reilſe gelegenheit. 

Am 29ften oder 30ſten d. Mts: fende ich eine ganz 
bedeckte Chaiſe leer uͤber Dresden nach Leipzig, wohin 
Paſſagiere billig mitfahren koͤnnen. Das Naͤhere zu 
erfragen bei Aron Frankfurter, 

1 Reuſche⸗Straße im großen Meerſchiff. 

Breslau den 26. April 1831. 

Zu ver miethen 
und Termino Johanni o. zu beziehen, ift eine auf der 
Weißgerbergaſſe gelegene Gerberei mit Wohnung, welche 


fih auch zu einem andern Gewerbe, wegen des vorbei 


fließenden Ohlau-Fluſſes eignen würde. Naͤheres beim 
Weißgerber Milde im Weißgerber⸗Zechhauſe auf dem 
Burgfeld. f 


Löwen: 


— 1 


Ver miet hung. 

(Eine schöne Stube nebst Cabinet) ist an 
einen einzelnen Herrn im ersten Stock, vorno 
heraus, zu Johanni zu vermiethen. Ohlauer 
Strasse No. 14. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
auf der Schuhbruͤcke Nro. 38. dem Mathias Gymna⸗ 
fium grade über: Parterre eine Stube, Cabinet, Küche, 
nebſt allen Bequemlichkeiten. 3 Stiegen hoch, 2 Stu⸗ 
ben nebſt Kuͤche, auch 1 Stube nebſt Cabinet daneben, 
wo beide Logis, wegen einer Neben-Thuͤre auf Ver⸗ 
langen in Verbindung ſeyn koͤnnen. Stallungen und 
Remiſen ſind bald zu benutzen. 


Sommer⸗Logis⸗Vermiethung. 

Auf meiner Beſitzung sub Nro. 6. in Morgenau 
habe ich noch ein Sommer-Logis von einer Stube und 
Alcove, und ein zweites von einer kleinen Stube billig 
zu vermiethen. E. L. Selbſtherr. 


Zu ver miethen 
und Johanni zu beziehen iſt die Zte Etage von fünf 
Stuben und Alkove, nebſt allem dazu Gehoͤrigen. 
Weiden⸗Straße No. 29 in Stadt Wien. 
— — ꝶ —E—́ũä ſ:——ů——ñä̃ uö—— 
Zu vermiet he n. 

Eine ſehr freundliche Wohnung von vier Stuben, 
1 Alcove nebſt Keller und Bodengelaß, vor'm Oders 
thore Matthias Gafe No. 9 iff zu Michaeli zu vers 
miethen, worüber nähere Auskunft ertheilet, der Kauf 
mann Groß, Odergaſſe zum goldnen Leuchter No. 16, 


Ein gewoͤlbter, großer und trockner Waaren-Keller 
kann ſogleich vermiethet werden. Das Naͤhere daruͤber 
im Comptoir, Karlsſtraße No. 45. 


An gekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Neumann, Kaufmann, 
von Stettin; Hr. Tſchirſch Kämmerer, von Frankenſtein. — 
an goldnen Schwerdt: Hr. Fomm, Kaufmann, von 

a Hr. Michaeli, Kaufm, von Glogau. — Im 
Rautenkranz: Hr. v. Krauſe, von Dresden; Hr. Koller, 
Wirtpſchafts⸗Ober-Direetor, von Brunn; Or. v. Hanzal, 
Wirthſchafts⸗Inſpeetor, von Ungarn; Hr. Schwarz, Theater: 
Unternehmer, von Marienwerder. — Im weißen Adler: 
Hr. Graf York v. Wartenburg, von Klein Dels; Hr. Kretſch⸗ 
mer, Kaufmann, von Schweid nitz; Hr. Frirſch, Kaufmann, 
von Glogau; Hr Echröder, Intendantuk⸗Aſſeſſor, von Po 
fen; Hr. Lothei en, Juſtiz⸗Commiſſarius, von Militſch. — 
Im Hotel de Pologne: Hr. Bonnet, Gutsbeſitzer, von 
Warſchau. — Im goldnen Zepter: Hr. Krakauer, 
Gutsdeſ., von Mipken. — 80 2 goldnen Loͤwen: Hr. 
Beilſchmidt, Apotheker, von Ohlau. — In der großen 
Stube: Hr. Lange, Hauptmann, von Tahra; Hr. v. Bor 
jmowski, Gutspaͤchter von Konarſewo. — Im goldnen 

pen: Hr, König, Gutsbef,, von . Im 
Privat, Logis: Hr. Baron v. Prinz, von Kuͤhſchmalz; 
Hr. v. Weykowski, von Pohlsdorff, beide Hummerei No. 3. 
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